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Land wirtschaftliches Hentralwochenblatt 


für Polen 


Blatt des Derbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Holen 1. . 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen I. 2. 
Blatt des verbandes der Büterbeamten für Polen in pofnan I. 2. 

Blatt des Poſener Brennereiverwalter-Bereins T. 2. 


25. Jahrgana des Pojener Genoſſenſchaftsblattes. 25. Jahrgang des Poſener Raiffelienboten = 
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Nr. 50 Poznan (Poſen), Wiazdowa 3, den 18. Dezember 1925 6. Jahrgang 
lr. 9995 — K—— — 
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Anzeigenpreis 15 Groſchen für die 


Millimeterzeile. 
rss Feruſprechanſchluß Nr. 5626 . 
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Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Nüſczeng im Wirtichaitskampf 
4. 6. Februar 1926 
Generalverſammlung der Beitpolniicen Lunwirſſchaflichen Geielicnll 


Wir erſuchen unſere Mitglieder, hiernach ihre rück⸗ 
ſtändigen Beiträge ſofort zu begleichen, da bei einem fort⸗ 
ſchreitenden Fall des Zloty wir durch weitere Zuſchlä ge 
die Wertverminderung des Geldes ausgleichen müſſen. 

Zahlſtellen: Poſtſchecktonto P. K. O. Poznan 206 383 
oder Genoſſenſchaftsbanl Poznan, ul. Wiazdowa 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
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; An die Mitglieder der weſtpolniſchen 
ae Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 
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Unſere Geſchäftsräume ſind vom Donners⸗ 
tag, dem 24. d. Mis. bis 27. Dezember 
einſchließlich für ſämtlichen Verkehr geſchloſſen. 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spöldzielczy Poznan 
spöldz. 2 Or. odp. 
Landwirtschaft. Zentral- Genossenschaft 
5 Spöldz. 2 ogr. odp. 
Verband deutscher Genossenschafte 
in Polen 
zap. st. in Poznan. 


Landw. Zentralwochenblatt für Polen. 
Westpolnische Landw. Gesellschaft. 
Posener Saatbaugesellschait. 


5 Pat immer nur für das Kalenderjahr bezahlt wird, wird 


eführt war und 
1925 in Kraft 


Die Schriftleitung. 


er erfolgte. 


und die damit Geräte für Untergrundkultur. 


Von Ing. agr. Kar zel. 


In der letzten Folge unſeres Blattes haben wir auf 
die Bedeutung der Untergrundkultur für die Bildung der 
Bodengare und für das gute Gedeihen der Pflanzen hin⸗ 
gewieſen. Obzwar die Untergrundkultur nicht überall die⸗ 
ſelben Erfolge aufweiſen wird, ſo wird ſie ſich an erſter 
Stelle an allen zur Trockenheit neigenden Böden gut be⸗ 
währen, da der Landwirt mit ihr einen großen Vorrat von 
einer waſſerreichen in die waſſerarme Zeit wird hinüber⸗ 
retten können. Die Ackerkrume iſt, dank ihres Humus⸗ 


| Sandwirie, kauft 
für Polen als PR 


ehaltes, weſentlich waſſerhaltiger als der Untergrund. 
Ihr Humusgehalt fördert alſo den Garezuſtand und hält 
auch die Flüſſigkeit im Boden beſſer feſt. Wollte man 
daher nur durch das tiefe Pflügen die Lockerung des 
Bodens erreichen, ſo würde man durch das Vermengen der 
Ackerkrume mit dem Untergrund die Waſſerfaſſungskraft 
und Gare der Ackerkrume verſchlechtern, da der Untergrund 
humusärmer und meiſt auch ungar iſt. Eine Bearbeitung 
des Bodens nach dieſem Syſtem kann daher nur unter der 
Vorausſetzung einen Wert haben, wenn man in der Lage 
iſt, aus dem Untergrund ſo wertvolle Subſtanzen heraus⸗ 
. daß der Schaden den Nutzen überwiegt. Dies 
ürfte in der Praxis auf ſolchen Böden zutreffen, die einen 
moorigen oder anmoorigen Untergrund haben. Sonſt wird 
man ſich nur mit einer Lockerung des Untergrundes be⸗ 
gnügen oder nur teilweiſe den Boden aus dem Untergrund 
an die Oberfläche ſchaffen. Auch für dieſen letzteren Fall 
wurden bereits Bodengeräte konſtruiert, die dieſer Auf⸗ 
gabe gerecht werden wollen. 5 
Nach ihrem Arbeitsprinzip laſſen ſich die Geräte für 
dc eee nach vier Geſichtspunkten unter⸗ 
eiden: 
1. einfache Haken, welche die Furche des vorangehen⸗ 
den Pfluges auflockern, i i 
2. Haken, die unmittelbar hinter dem Schar an dem 
verlängerten Grindel ſtarr oder beweglich befeſtigt 


nd, ö f n 

3. Haken, die ſeitlich vor dem Schar die vorangehende 
Fiourche auflockern. Sie find ſtarr oder gefedert, 
entweder an Stelle des erſten Schares am Zwei⸗ 
ſcharrahmenpflug oder ſeitlich am Grindel des Ein⸗ 
ſcharpfluges oder an der Karre des gewöhnlichen 
Karrenpfluges befeſtigt„ ® : 
4. Geräte, die zum Pflügen oder Lockern ein beſonders 

ausgebildetes Schar benützen. 2 N 
Die beiden bekannteſten Formen der einfachen Haken 
werden von Gebrüder Eberhardt⸗Ulm und Schwartz & 
Sohn⸗Berlinchen hergeſtellt. Beide Haken haben ſtatt der 
Sterzen eine ſeitliche Führungsſtange, die es dem Be⸗ 
dienungsmann geſtattet, ſeitlich der Furche auf dem feſten 
Lande zu gehen. Die Führungsſtange ſtellte einen langen 
einarmigen Hebel dar, der die hin⸗ und hergehende Bewe⸗ 
gung der Sterzen in eine auf⸗ und niedergehende ver⸗ 
wandelt, welche die Führung außerordentlich vereinfacht 
und erleichtert. Der Winkel, unter welchem die Stange 
bhefeſtigt iſt, kann verſtellt werden, jo daß fie ſowohl dem 
Tiefgang als auch der Handhöhe des Bedienungsmannes 
angepaßt werden kann. Der Eberhardtſche Bodenlockerer 
hat die Form eines in der Richtung der Mittelachſe durch⸗ 


Meiſel ausläuft. während der Schwartzſche ein flaches 
Schar beſitzt. Die Griesſäule beider Pflüge iſt, um den 
Zugwiderſtand zu vermindern, nach vorn abgeſchrägt. 
Um die Bedienung des Hakens zu erleichtern und zu 
bereinfachen, bauen Ventzki und Sack Haken mit Selbſt⸗ 

führung. Ventzti benutzt als Werkzeuge einen noch oben 
verdickten Meiſel, der in den Boden eine ſchmale Rille 
zieht. Sack benutzt als Werkzeug einen ſchmalen Meiſel, 
der ſeitlich an einer ſechartig ausgebildeten Griesſäule 
angebracht iſt. Dieſe ſchmale Griesſäule zeichnet ſich aus 
durch geringen Zugwiderſtand und ſehr große Biegungs⸗ 
feltigfeit in der Arbeitsrichtung. Der Untergrundlockerer 
von Sack kann an jedem normalen Grindel der Sackſchen 


Pflüge an Stelle des Pflugkörpers augeſchraubt werden. 
Dieſer Haken eignet ſich gut auch für ſchweren, ſteinigen 
Boden. Für die geteilte Arbeit werden auch Wendepflüge 


angewandt. Solche Wendepflüge werden ebenfalls von den 


Gebrüdern Eberbardt⸗Ulm gebaut. Das Gerät zieht zu⸗ 


Weihnachtsgeſchenk. 


grundlockerers beſteht in ſeiner ſeitlichen Befeſtigun 


ſchwankt. Beim Schwartzſchen Karrenpflug iſt der Unter⸗ 
grundlockerer an einem beſonderen Bügel ſeitlich befeſtigt, 


ö L g en iſt, ſchn g in die alte Stell k 
geſchnittenen Kegelmantels, der vorn in einen breiten | Fe Stellung een 


die ee und nicht auf den eigentlichen . 


Bendhaak auf den Markt kommt, wird in zwei Größen ge⸗ 
baut und lockert auf eine Geſamttiefe von 40—50 Zenti⸗ 
metern. Er läßt ſich an jeder normalen Sackſchen Vorder⸗ 


Herrn Paul Schil f Pos 
unterrichten. Herr Schilling iſt gern bereit, nach vorheriger 
Anmeldung und wenn das Wetter es zuläßt, den Bend⸗ 


nächſt eine Furche und lockert auf dem Rückweg die Soh 
der gezogenen Furche auf. Die Nachteile dieſer getren 

Arbeitsweiſe beſtehen darin, daß zwei Arbeitsgänge zu 
Ziehen einer Furche, ſomit auch doppelte Bedienung, er 
forderlich ſind. Auch erſcheint die Ausnutzung der Pferde⸗ 
kräfte günſtiger, wenn man vier Pferde vor ein Gerät mit 
Schar und Lockerer ſpannt. 


müdet daher ſchnell und tritt einen Teil des gelockerten 
Bodens wieder feſt. Doch auch bei ſeitlicher Anſpannung 
iſt der Zugbedarf infolge der ſtärkeren Reibung größe 
Dieſe Geräte find daher für bäuerliche Betriebe mit ſchwa 
cher Beſpannung beſtimmt und vermögen hier recht gut 
Arbeit zu leiſten. f 8 a 
Gebrüder Eberhardt bauen auch Pflüge für kombinier 
Arbeitsweiſe. Der Lockerer iſt hinter dem Schar ang 
ordnet. Da beide Widerſtandspunkte von Schar und Lockerer 
hintereinander liegen, können keine ſeitlich wirkenden 
Kräfte auftreten. Der Pflug hat jedoch den Nachteil, daß 
er ſtets mit ſeitlicher Anſpannung eingerichtet werden muß, 
wenn man verhüten will, daß das Furchenpferd in der g 
lockerten Furche ſchreitet. Der Pflug iſt daher für tiefe 
Lockerung weniger geeignet, leiſtet aber bei flacher Furche 
zufriedenſtellende Arbeit. = 1 
Eine andere Möglichkeit der Anordnung des Unter⸗ 
vor 
dem Schar. Dieſe Anordnung iſt für normale Verhältniſſe 
die zweckmäßigſte und auch die am meiſten gebrauchte An⸗ 
ordnung, denn Furchenpferd und Bedienungsmann ſchrei ⸗ 
ten bei geradem Zug in der ungelockerten Furche. Es kann 
jedoch vorkommen, daß bei ſchwerem und wechfelnde 
Boden infolge der Veränderlichkeit des Kraftverbrauche 
des Untergrundlockerers die Arbeitsbreite des Pfluges 


der Wermke⸗Pflug iſt hingegen ein Rahmenpflug mit ſeitlich 
angebautem Lockerer. RER I i 
O bzwar dieſe Geräte in mancher Hinſicht techniſch gut 
durchgebildet ſind, ſo haben ſie doch den Nachteil, daß ſie 
Hinderniſſen nicht ausweichen. Da man aber oft auch 
Böden mit ſteinreichem Untergrund begegnet, haben ſich 
zwei grundſätzlich voneinander verſchiedene Formen heraus» 
gebildet, die auftretenden Hinderniſſen im Boden nachgeben 
ſollen. Der Lockerer wird entweder an der Karre des 
Larrenpfluges oder am Rahmen ſeitlich bzw. hinter dem 
Pflugſchar befeftigt. Die erſte Form wendet Stuckenbrock⸗ 
Einbeck und Bäthmann⸗Hornburg an. Der Haken ſchwingt 
um die Achſe der Karre. Trifft der Meiſel auf einen Stein, 
fo weicht er nach oben aus; ſobald das Hindernis über 


Durch dieſe Befeſtigung werden auftretende Stöße durch 2 


Pflugkörper übertragen, jo daß man immer einen ruhigen 
Gang dieſes Pfluges erzielt Die Vorderkarre iſt genügend 
breit gehalten, wodurch der Untergrundhaken genügend Luft 1 
bekommt und ein Verſtopfen verhindert wird. . 
Der Stuckenbrockſche Pflug, der unter dem Namen 


karre anbringen. Dieſer Bendhaakpflug bekam auf der dies⸗ 
jährigen Ausſtellung der D. L. G. in Stuttgart das Prä-: 
dikat „neu und beachtenswert“. Von der Arbeitsweiſe des 
Bendhaakpfluges kann ſich jeder intereſſierte Landwirt bei 
illing⸗RNeumühle bei Poſen 


haatpflug und andere von ihm vertriebene Pflüge, wie den 
Wurrpflug und den Garepflug von Dr. Burmeſter, wäbrend 


der Arbeit vorzuführen. Auch die Arbeitsweiſe des Bäth- 
mann⸗Untergrundlockerers iſt ausgezeichnet. In neuerer 
eit baut ferner die Firma Schwartz & Sohn ein Gerät 
nach dieſem Prinzip. Die zweite Form der Unterbringung 
des Untergrundlockerers wendet A. Wurr Volksdorf bei 
ſeinem Einſcharrahmenpflug an. Wurr hat einen einfachen 
Haken ſeitlich vor dem Schar angebracht, der durch einen 
Ausleger und eine Feder in den Boden gepreßt und aus 
dem Boden ausgehoben werden kann. 
. Wir haben hier die wichtigſten Vertreter der Pflüge 
mit Untergrundlockerern für tieriſche Zugkraft kurz geſtreift 
und möchten noch hervorheben, daß es auch für maſchinellen 
Betrieb ſehr brauchbare Motoranhängepflüge mit Lockerern 
gibt. Die vierte Gruppe der Bodengeräte, die zum Pflügen 
oder Lockern ein beſonders ausgebildetes Schar beſitzen, 
ſollen in einem beſonderen Kapitel noch behandelt werden. 


5 Bant und Borſe. 3] 


Dereins-Kalender. 


Bauernverein Zebno. Verſammlung am Sonnabend, dem 
19. 12., nachm. 5 Uhr im Vereinslokal Sowiski. Vortrag des 
Herrn Hertz über „Hühnerzucht und ⸗haltung“!. 
Bezirk Invsroc aw. 
Bauernverein Twierdzyn und Umgegend. Verſammlung am 
17. Dezember, nachm. 6 Uhr, im Vereinshaus in Mogilno. Vor⸗ 
trag über landwirtſchaftliche Tagesfragen (Herr Kloſe⸗Inowroc' aw). 
Bauernverein Mogilno, Verſammlung am 18. Dezember, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Vereinshaus Vortrag Kloſe⸗Inowroclaw 
über landwirtſchaftliche Tagesfragen. 
Bezirk Krotoſchin. : 
Verein Deutſch⸗Koſchmin. Am Freitag, dem 19. Dezember, 
nachm. 5 Uhr, Verſammlung bei Liebeck in Dt.⸗Koſchmin. Redner: 
Herr Landwirtſchaftslehrer Chudzinski⸗Schroda. 5 
: Bezirk Bromberg. 3 
Landw. Verein Koronowo. Verſammlung am Montag, 
21. Dezember, nachm. 3 Uhr. im Lokale des Herrn Jorrik in Koro⸗ 
nowo. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſters Plate⸗Poſen über 
Wieſen⸗ und Weidenwirtſchaft. 
Bezirk Bromberg. 
Landw. Verein Witoldowo. Verſammlung Dienstag, den 
22. Dezember, nachm. 2 Uhr, im Gaſthaus Dalüge zu Witoldowo. 


Geldmarkt. Vortrag des Herrn Wieſenßaumeiſter Plate⸗Poznan über Luzerne⸗ 
8 en ee Poſener Börſe vom 15. Dezember 1925 anbau. a iel 19 
Bant Przemyskowcow L—II. E. Hartwig l.-VII. Em. 4/12. 0,55 ( etzirk Krotoſchin. 
En % 8 5 aeg „ N Verein Konarzewo Am Sonnabend, dem 19. Dezember, 
Bant Zwiazku 1.-XT. € 00 nachm. 6 Uhr, Verſammlung bei Hude in Konarzewo. 


ee DER Verein Hellefeld. Am Sonntag, dem 20. Dezember, nachm. 
2 Uhr, Verſammlung bei Reſchke in Hellefeld. Redner in beiden 
Verſammlungen Herr Klintſiek⸗Sobotka. 5 


4/12. 4.— >( 


: u 
Polski Bank Handlowy 0 
I. - IX. Em 


* — 0 2 00 
Miyn Bienunästil.-I.Em.—— % 


5 Poznanski Bank Ziemian . Nat (1 dle; 0 — Verein Moſzezanka, Kr. Adelnau. Am zweiten Weihnachts. 
I. —V. Em. 534 % Roi: landſchaftl. — 2 feiertag, abends 6 Uhr, findet bei Cieslak in Raſchkow das dies⸗ 
H. Cegielski- Akt. l.-X. Em. 0 Pfand 5 Vorkriegsſicke 0 jährige Wintervergnügen (Theater und Tanz) ſtatt. 


(1 Aktie zu 21 50 -) —— 8,4% Pos. landſchaftl. 
Centr. Skor -V. Em 4/12 —,70 % Hfandlt. wette —.— 
Goplana l! — V. Em. % 4% Poſ.Pr.⸗Anl. ] Vorkriegs. 
Hartwig 1 3% % dito Stcke. —— 
Se „Em. > . / 6%. Roggenrentenbr. d Po. 
Herzfeld Victorius 1.-IIT. E.. 520 Landschaft pr. J etr. 1110 5.5021 


Haushal'ungskurſus in Birnbaum. 


Wir machen hierdurch auf den am 4. Januar 1926 
in Birnbaum (Miedzychöd) beginnenden Haushaltungs 


kurſus aufmerkſam. Näheres wird noch bekannt gegeben. 


1 — 


Lubon. Fabr. przetw.ziemn. 80% Dollarpfandbr. d. Koi. Auskünfte erteilt die Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft, Ge⸗ 
I. IV Em. —— Ya Landſchaft pro 1 Doll. 3.35, ſchäftsſtelle Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 391. 
Kurse an der Warſchaue ! Börse vom 15 Dezember 1925. : " 
10%, Eiſenbabnanl. pro 100 zt 6% Staatl. Dollar⸗An⸗ Belanntmacnnaen un Derrlaungen. 
b / Konvertierungsg = = 2 n 2980 
n e 8 zn 5 ji 8 5 95 
pro 21 100. 4350 „1 deulſche 5 nen 242 Die neuen polniſchen Ein uhrzölle 
V 5 N für landwirtſchaftliche Maſchinen. 
ro 2 = — w. Frank. 1 2 > b RE PA r 
100 franz. Franken Zloty 37,70 100 hol. Gulden - Blot) 422 75 Für Landmaſchinen, die in Polen nichl ausreichend 
100 belg. „47 575 100 iſchech. Kronen 31.12 oder überhaupt nicht hergeſtellt werden können, find die 


100 öſterr. Schilling „ 148 — 

Diskontſatz der Bank Polsti 12 %. 
Kurie an der Danz * Mörſe vom 14. Dezember 1925. 
1 Doll. = Danz. Gulden 5,2090 100 Btoty = 


Zölle ab 1. Januar 1926 erheblich ermäßigt worden, ſo daß 

In gute Ausſichten für ihren Abſatz ergeben. Neue Zoll⸗ 

ätze (alte Zollſätze in Klammern): 
Kunſtdüngerſtreumaſchinen 1 25,— (34,—) je 100 kg, 


1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 53,25 5 
Danziger Gulden 25,20 er ne Mäh⸗, Ernte und Getreidebindemaſchinen zi 10,— 
100 51 0 a ber Berliner on: er 14. Dr 1925. = (41,—), 
ou. Gulden m 1. Dollar = auch. 4a: kombinierte Schrotmaſchinen 2 30,— (34,—), 
r ae = Dei 
S deu e Mark 8097 Oberſchl. Kols⸗Werke 58.— 0% tombinierte Sämaſchinen I 34,— (41,—), 
; 1 engl. Pfund Oberſchl. Eiſen⸗ * Saatreinigungsmaſchinen 21 25,— (41,—), 
11 alee Mark 20.367 a 48 % mechaniſche Heu⸗ und Strohpreſſen 21 30,— (34,—), 
benin Mart 41 40 J Hobenlohe⸗Wert : 860 Häckſelmaſchinen über 310 mm 21 30,— (34, —), 


Trieure und Milchſeparatoren 21 30,— (62,—), 
Breutter⸗ und Butterknetmaſchinen 21 35,— (62.—), 
nicht beſonders erwähnte Erſatzteile und Maſchinen⸗ 
teile 21 50, — (70,—): 
i viehausfuhr Polens. 

In den erſten neun Monaten 1925 find aus polen 72100 
Stück Rindvieh im Werte von 12,6 Millionen Ztoty ausgeführt 
worden, gegen 20 847 Stück im Werte von 5,7 Millionen Zloty in 
der gleichen Zeit 1924 Die Ausfuhr von Borſtenvieh belief ſich 
auf 567 000 Stück im Werte von 46 Millionen Zloty, gegen 239 000 
Stück im Werte von 17,1 Millionen Zloty in der gleichen Zeit 1994. 


FT m pe] 


5 Bedeutung und Anwendungsmöglichkeiten pſychotechniſcher Me⸗ 
thoden zur Förderung der Landarbeit. Von Dr. Friedrich Steding, 
Diplom⸗Landwirt. Verlag von Paul Parey, Berlin SW. Il, 
Hedemannſtraße 10/11. Preis Rm. 3,50. — Für die Landarbeits⸗ 
lehre als einem neuen Zweige der Landwirtſchaftswiſſenſchaft it 
es notwendig, diejenigen Forſchungs⸗ und Arbeitsergebniſſe ſich 
Bu zu machen, die 5 berwandten Gebieten bereits vorhanden 


SER Amtliche Devifen-Duchichnittäfinie an der Warſchauer VBörſe. 

5 für Dollar: _ für ſchweizer Franken: 
4809. 12.) 8,90 (12 12.) 9,50 (9. 12.) 171.80 (12. 12.) 183.20 
* (10. 12.) 9,50 (14. 12.) 9,80 (40. 12.) 183.15 14. 12.) 189 — 
N (11. 12.1 9.50 (15. 12.) 1050 [ (11. 12.) 183.16 (15. 12.) 20,5% 

Zilotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe: 

9. 12. 9,50 : 12. 12. 9,77 

10. 12. 9.29 14. 12. 10.— 

11. 12. 9,50 £ 15. 12. 1175 


5 Un die Mitglieder der Genoſſenſchaftsbank Poznan. 
»Wir berweiſen auf die Bekanntmachung der Genoſſenſchafts⸗ 
bank am Schluß unſeres Blattes. Die Schriftleitung. 


Bauernvereine und 
e Landwirtschaft iche Geſellſch 


Verkaufs lafel. 


4 wefpolniſch 


aft. 


Zu verkaufen: i 3 Er 
Schöne deckfähige Zuchteber der großen weißen Morkſhireraſſe, 
ſowie ein Herdbuchzuchtbulle. 5 : 

Anfragen find zu richten an die Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 


liche Geſellſcha E. V., Poznan, ul. Fr. Ratajcgaka 30 1 


ind. Die angewandte Pfpchologie iſt die hauptſächlichſte Hilfs⸗ 


a 608 | 2 


wiſſenſchaft der Landarkeſtskehre, zu der die vorliegende Schrift 
einen ſehr wertvollen Veitrag darſtellt. Der landwirtſchaftliche 
Praktiker, wie jeder, der ſich mit dieſer Wiſſenſchaft beschäftigen 
und die bisherigen Fortſchritte auf dem großen Gebiete der Arbeits⸗ 
vervollkommnung, wie z. B. die Verfeinerung der Lohnformen, 
mite u es Arbeitseinteilung und genauere Arbeitskontrolle 
owie die Verbeſſerung der Geräte verfolgen will — und das muß 
en, ein jeder —, wird die anregende Schrift mit größtem Nutzen 
eſen. 

Die elektriſche Anlage und ihre Behandlung. Kleiner Rat⸗ 
geber für Landwirte und Stromabnehmer auf dem Lande. 
n bon Oberingenieur Eugen Kühn, Breslau 8, 
Sehdlitzſtraße 4. Zweite, verbeſſerte Auflage. Druck: Schleſiſche 
Druckerei⸗A.⸗G., Breslau 2, Tauentzienſtraße 49. — In dieſem 
kleinen Werkchen hat der Verfaſſer in wenigen Worten die ſach⸗ 
gemäße Behandlung der elektriſchen Anlagen beſchrieben und auch 
auf die am häufigſten gemgchten Fehler bei ihrer Wartung hinge⸗ 
wieſen. Die Schrift ſchöpft aus der Praxis und gibt an, welche 
Maßnahmen der Landwirt bei den jeweiligen Störungen im Bes 
triebe eleltriſcher Anlagen treffen muß, um ſich vor Schaden zu 
bewahren. Diefes Büchlein wird daher für jeden Landwirt, der 
n Anlagen zu betreuen hat, ein ſehr wertvoller Ratgeber 
ſein. N 
Juftermittelbuch. Bearbeitet vom Futtermittelausſchuß des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Verſuchsſtationen im Deutſchen 
Reiche. Verlag von Gebrüder Vorntrgeger, Berlin W. 35, Schöner 
berger Ufer 12 2. Preis 2,50 Rm. — Diefe Schrift befchreibt die 
vielen im Handel vorkommenden Futtermittel und gibt auch die 
häufiger anzutreffenden ee e an. Ferner iſt auf 
die Durchführung der Unterſuchung und auf die Unterſuchungs⸗ 
verfahren in dieſer Schrift kurz hingewieſen. Sie wird daher 
ſicherlich bei jedem Tierzüchter viel Anklang finden und kann nur 
beſtens empfohlen werden. 

Taſchenbuch für Landwirte für das Jahr 1926. Verlag bon 
FJ. Neumann Neudamm. — Dieſes Taſchenbuch entſpricht den An⸗ 
forderungen des Lanbwirts an einen Taſchenkalender in weit⸗ 
gehendſter Weiſe. Es iſt bequem in der Taſche zu tragen und in 
Kenenhaftes Leinen gebunden. Auch die Zuſammenſtellung des 
Kalenders iſt hut durchdacht. Neben dem Kalendarium enthält es 


ſehr zweckmäßig zuſammengeſtelltes Liſtenpapfer, das ſich für die 


wichtigſten Buchführungstabellen verwenden läßt und immer neu 


ergänzt werden Tanı. Der letzte Teil enthält wichtige Tabellen 


für den Landwirt. Dieſes Taſchenbuch wird daher ſicherlich ſedem 


Landwirt ſehr gute Dienſte erweiſen und kann daher nur beftens 


zmpfohlen werden. 


Die exakte Bodenwirtſchaft. Ein Lehrbuch für lernende und 


leitende Landwirte. Von Dr. Hermann Burmeſter. Verlag Wilh. 
Goltl. Korn, Breslau. — Auf die Bedentung der ſachgemäßen 
Budenbearbeitung für die Bildung der Vodengare und zur Erzie⸗ 
jung hoher Erzeugniſſe unter beſonderer Berückſichtigung der Unter⸗ 
grundkultur wurde in den letzten Blättern des „Zentralwochen⸗ 
blattes“ hingewieſen. Wer ſich in das Gebiet der Bodenwirtſchaft 


weiter pertſefen will, dem können wir dieſek hier angeführte Werk 


Nur heftens empfehlen. Nach einem kurzen Überblick der Nahrungs⸗ 


nittelerzeugung vom bollsmirtſchaftlichen Standpunkt in Deutſch⸗ 


and, unterzieht der Verfaſſer die einzelnen Wachstumsfaktoren, 
und zwar zunächſt die einzelnen Nährſtoffe und dann die mecha⸗ 


niſche Bodenbearbeitung, einer näheren Betrachtung. Im letzteren 
Kapitel beſpricht er die Bedeutung der einzelnen Bodengeräte 


neueſter Konſtruktion für die Bodenbearbeitung. Im dritten Ab⸗ 
ſchnitt behandelt er die einzelnen Düngemittel, bor allem ihre 
Herſtellung und ſachgemäße Anwendung in der Ackerwirtſchaft, und 
im lekten Abſchnitt geht der Verfaſſer zum Anbau der ſnichtigſten 
Kulturpflanzen über und habt bei jeder Pflanze jene Wachstums⸗ 
bedingungen beſonders hervor, die für ein gutes Gedeihen dieſer 
Kulturpflanze unbedingt erforderlich find und durch den Landwirt 
geſchafft werden müſſen. Jeder rechnende Lanbwirt muß daher 


danach trachten, alle Momente, die zu einer raſchen Entwicklung 


der Pflanze erforderlich Find, zu berückſichtigen. da er nur auf 
dieſe Weiſe der jeweis höchſtmöglichen Rentabilität am nächſten 
kommt. Das Buch wird daher jedem Praktiker "ehr wertvolle An⸗ 
vogungen hinſichtlich der Ackerwirtſchaft geben. 5 


Die Wieſenunkräuter und ihre Bekümyfung. Von Dr. Hans 


Raum. Verlga von Dr. F. P. Datterer & Cie., Freiſing⸗München. 
In der Bokämpfung der Wieſenunkräuter hat der Landwirt 
ein Mittel in der Hand, die Rentabilität ſeiner Wieſe noch be⸗ 
deutend zu ſteigern. Kommt es doch nicht darauf an, ob Überhaupt 


jrgendwelche Pflanzen, ſondern was für Pflanzen auf der Wieſe 


wachſen. Es birfle doch jedem prattiſchen Landwirt bekannt Fein, 
daß nicht nur der Futterwert der einzelnen Wieſenpflanzen großen 
Schmankungen unterworfen iſt, ſondern daß auch nemiffe Pflanzen 
den Tieren nicht bekömmlich ſind, ja ſogar giftige Wirkungen auf 
„die Verdauungsorgane ausößen kzunen. Der Nerfaſſer beſchreibt 
aunfchft die wichtigſten Wieſenunkräuter und geht dann auf ihre 
Bekämpfung näher ein. 
der Wieſen einer näheren Erörterung unterogen. Die gut ge⸗ 
lungenen farbigen Tafeln und Seßmgradruckabhildungen machen 
den Leſer mit den wirhtiaften Unkräutern näher ßekannt. 8 


intereſſierten Landwirt nelefen werden. 


Alle hier beſprochenen Bücher ſind durch die Evau⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl. Poznan, Lsjazdoſwa d, zu beziehen. 
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Wirtſchaftsfutter gegeben iſt, hinaus ſteigern. 


Im letzten Kapitel wird die Düngung 


Die 
Schrift iſt daher von großem praktiſchen Wert und: ſollte von jedem 


Betriebsführung. 


Intenſiv oder extenſiv. 
Von Prof. Dr. Heuer Danzig. 
(Schuß, 


117 = 

Wir haben zuletzt geſehen, daß die Fütterung im 
Viehſtall ſich auch indirekt auswirken kann, indem durch 
die Verwendung eiweißreichen Futters auch eine nicht zu 
unterſchätzende Verbeſſerung des Stallmiſtes ſtattfindet. 
Wir können dieſes eiweißreiche Futter ſchaffen, indem wir 
neben der Anlage von neuen Futterflächen, wie ſie im 
vorigen Aufſatz angedeutet wurde, der Pflege unſerer 
Wieſen und Welden erhöhtes Augenmerk zuwenden. Hier 


wird eine beſſere Behandlung und beſſere Düngung ſich 


um ſo ſtärker auswirken, als Wieſen und Weiden gewöhn⸗ 
lich die Stiefkinder des Betriebes ſind, hier daher die 
größten Ertragsſteigerungen und Qualitätsverbeſſerungen 
möglich find ohne allzu erhebliche Mehrkosten. i 
Um das Wirtſchaftsfutter beſtmöglichſt ausnutzen zu 
können, wird es notwendig fein, gewiſſe Kraftfutter 
mengen zuzukaufen. Zweifellos kann auch beim Kraft⸗ 
futteraufwand die Notwendigkeit zur Einſchränkung vor⸗ 
liegen. Wir müſſen jedoch bedenken, daß das Kraftfutter⸗ 
kapital ſich am eheſten bezahlt macht. da es nur wenige 
Wochen braucht, um in greifbarer Form wieder in der 
Wirtſchaft aufzutauchen. Der Landwirt muß ſich daran 
gewöhnen, ſtreng kaufmänniſch die Umlaufszeiten ſeiner 
Kapitalien auseinander zu halten. Der günſtigſte Fall 
liegt vor bei der Anwendung von Kraftſutter im Milch⸗ 
viehſtall. Hier erſcheint das Fineingeſteckte Kapital bereits 
nach vier Wochen wieber und kann daher immerhin einen 


böheren Zinsſuß tragen als die Kapitalien mit längerer 


Umlaufszeit. Nächſtdem iſt die Verwendung von Kraft⸗ 


futter bei der Schnellmaſt lohnend denn auch hier erſcheint 
das Geld in etwa 3 Monaten wiede. 


Die Dinge liegen hier ähnlich wie bei der Düngung. 


Durch das Kraftfutter wollen wir um ein Beiſpiel zu 


geben, die Milchleiſtung über das Maß, welches durch das 
Auch bei 
der Milcherzeugung ſind die Produktionskoſten um fo 
höher, je weniger Milch die einzelne Kuh gibt, weil ſich 
dann die auf das einzelne Tier entfallenden General⸗ 
unkoſten nur auf eine geringe Literzahl verteilen können. 


Hohe Milcherträge ſind alſo das erſte Erfordernis, wenn 
die Milcherzeugung auf ihre Koſten kommen ſoll. 85 


Ebenſo wie bei der Düngung wird es ſich beim Kraft⸗ 
futter weniger um eine Einſchränkung zu handeln brauchen, 
als vielmehr um eine Verbeſſerung der Anwendung. Wie 
der Stickſtoff in der Düngung, ſo ſtellt im Futter das Ei⸗ 
weiß den wichtigſten Faktor dar. Wir wiſſen, daß ein 
beſtimmtes Verhältnis der Nährſtoffe in der Futterration 
vorhanden fein muß, um bie Tiere zur Höchſtleiſtung zu 
bringen. Der Erfolg wird alſo hier ebenfalls weniger 
ee ‚Döbe des Aufwandes als durch die Zweckmäßig⸗ 
eik nf,, 

Es kommt leider allzu häufig vor, daß der Landwirt 
ſich beim Futtermittelankauf von dem Preiſe des betref⸗ 
fenden Fufters mehr leiten läßt, als von der Zuſammen⸗ 
ſetzung desſelben. Demgegenüber muß immer wieder 
betont werden: Nicht auf die Beigabe eines beliebigen 
Kraftfutters kommt es an, ſondern darauf daß durch die Bei⸗ 
gabe des Kraftſutters zum Wirtſchaftsfutter das richtige 
Nährſtofferhältnis in der Geſamtnahrung hergeſtellt wird 
Da das Wirtſchaftsfutter den Bedarf an Kohlehydraten ner. 
wöhnlich deckt, handelt es ſich nur um die Beigabe einer 


gewiſſen Ejweißmenge, um dieſes richtige Verhältnis zu 
Für den Zukauf des Kraftfutters iſt alſo die 


erzielen. 
Überlegung maßgebend wie komme ich am billigſten zu den 
mir noch fehlenden Eiweißmengen. Dieſe Überlegung 


wird immer dazu führen, Futtermittel mit hohem Eiweiß⸗ 


gehalt zu bevorzugen. Wenn wahllos große Mengen 
Roggenkleie oder ein ähnliches Futtermittel mit geringem 
Eiweißgehalt gegeben werden, nur weil dieſes Futtermſttel 


ganz erhebliche Mehrerträge zu 
die wir hierauf verwenden, wird ſich alſo noch am eheſten 
bezahlt machen, zumal es in der Hauptſache auf ein Mehr 
15 geiftiger Arbeitskraft, an Denken und Überlegen ans 
ommt. EIER Er 
Im übrigen muß felbftverjtändlich mit der aufgewen⸗ 
deten Arbeit, namentlich der teuren Handarbeit, 
ſparſam umgegangen werden. Das hat jedoch nicht zu 
erfolgen durch wahlloſe Einſchränkung der aufgewendeten 
Arbeit. Es muß vielmehr durch ſorgfältige Betriebsein⸗ 
ſtellung jeder Verſchwendung von Arbeitskraft vorgebeugt 
werden. Wir müſſen mit jedem halben Arbeitstag rechnen 
und ihn ſo einſetzen, daß ein möglichſt hoher Effekt dabel 
herauskommt: im kleinen durch beſſere Arbeitsverteilung 
und Einteilung an jedem Tage, im großen durch eine 
Betriebsorganiſation, die durch möglichſt gleichmäßige Ar⸗ 
beitsverteilung mit einer geringeren Zahl von Arbeits⸗ 
kräften die gleiche Arbeitsleiſtung hervorbringen kann. In⸗ 
wieweit die Ergebniſſe der modernen Landarbeitsforſchung 
hier Anwendung finden können, muß einer ſpäteren Erör⸗ 
terung vorbehalten bleiben. Er 
Faſſen wir die hier behandelten Einzelfragen zu einer 
Schlußbetrachtung zuſammen, ſo kommen wir zu folgen⸗ 
dem Ergebnis: Die augenblickliche Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft drängt auf eine Einſchränkung des Aufwandes. 
Die Gründe hierfür liegen weniger darin, daß der Auf⸗ 
wand an ſich nicht mehr rentabel wäre, als vielmehr darin, 
daß die Möglichkeit zur Geldbeſchaffung fehlt. Wir Land⸗ 
wirte ſtehen hier vor Erſcheinungen, die eingetreten ſind, 
ohne daß wir die Möglichkeit haben, ſie abzuändern. Die 
Kapitalien der Wirtſchaft ſind durch Inflation und Miß⸗ 
wirtſchaft verbraucht, neues Kapital iſt entweder gar nicht 
oder nur Mu einem Zinsfuß zu beichaffen, der ſich im Rah⸗ 
men des landwirtſchaftlichen Geſamtbetriebes nicht bezahlt 
machen kann. Wir rechneten vor dem Kriege mit einer 
durchſchnittlichen Verzinſung des in der Landwirtſchaft 
angelegten Kapitals von 3½ Prozent. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Landwirtſchaft als Geſamtbetrieb 


zungen den Eiweißgehalt der betreffenden Futtermittel 
Rechnung ſtellen. Ein Pfund Erdnußkuchenmehl erſetzt 


überflüſſige Erweiterung der Gebäude zu vermelden. Wo 
= ae werden muß, da müffen wir auf die einfachſten Bau⸗ 
ſtoffe zurückgreifen, jeder Luxus in der Ausführung hat zu 
5 unterbleiben. 5 i 
8 Es gibt aber auch Ausnahmen. Wenn wir durch 
eine Hackmaſchine die Ausgaben für das Lohnkonto erheb⸗ 
lich herabſetzen können, wenn wir durch die Hackmaſchine 
in die Lage verſetzt werden, in der Zeit größten Arbeits⸗ 
bedarfes Arbeitskräfte ſparen zu können, ſo kann ſich dieſe 
Hackmaſchine unter Umftänden in einem Jahr verzinſen 
und amortiſteren. Das Gleiche gilt für alle arbeitſparen⸗ 
den Geräte und baulichen Einrichtungen, wie z. B. Höhen⸗ 
Förderer, Hochfahrtſcheunen, Abladevorrichtungen, Feld⸗ 
bahn uſw. 3 RR ne 
Am empfindlichſten machen ſich bei Maſchinen unde 
Gebäuden die Reparaturkoſten bemerkbar, da die ge⸗ 
werblichen Leiſtungen, wie bereits früher aus⸗ 
geführt, außerordentlich teuer geworden ſind. Hier hilft 
nur möglichſte Schonung der Gegenſtände, um die Repa⸗ 
raturkoſten herabzudrücken. Vieles wird auch mit einfachen 
Mitteln in der eigenen Wirtſchaft wieder hergeſtellt werden 
können, vor allen Dingen muß hier aber die Arbeit der 
landwirtſchaftlichen Organiſationen einſetzen, die immer 
und immer wieder auf die nicht tragbare Höhe der Hand⸗ 
werkerforderungen hinweiſen. Auf dem Markte der ge⸗ 
werblichen Leiſtungen haben die Kriegserſcheinungen eine 
Solidarität hervorgebracht, die ſich ſehr zu Ungunſten des 
Käufers bemerkbar macht. Durch die Preisabkommen 
wird jede Preisregelung auf Grund von Nachfrage und 
Angebot illuſoriſch gemacht, weil eine Konkurtenz ſo gut 
wie gar nicht hier mehr in Erſcheinung tritt. Gegen dieſe 
Zuſtände muß die Landwirtſchaft immer und immer wieder 
angehen. ee en IE BEE 
Der Aufwand, den wir in die Bearbeitung 
Aunſeres Bodens ſtecken, darf unter keinen Umſtänden ver⸗ 
kingert werden, da ſich hier der gleiche Übelſtand heraus⸗ 
ſtellen würde, wie bei verringerter Düngung. Im Gegen⸗ 
teil iſt bei der Beackerung mehr Sorgfalt aufzuwenden, 
da gerade durch Verbeſſerung der Bodenbearbeitungsmaß⸗ 
nahmen erſt die Aufwendungen aller übrigen Betriebs⸗ 
mittel ſich bezahlt machen. Hier liegt gerade ein Produk⸗ 
tionsfaktor verborgen, der vielfach noch nicht richtig aus⸗ 
genützt wird. Der Boden iſt uns gegeben, je höher wir 
ihn ausnützen, deſto beſſer machen ſich alle übrigen Un⸗ 
koſten bezahlt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß lediglich 
durch Verbeſſerung der Bodenbearbeitungsmaßnahmen noch 


. ———— 


welchen Bekriebszweig wir das Kapital hinein⸗ 
ſtecken. Wir haben geſehen, daß die Umlaufszeit des 
Kapitals in der Landwirtſchaft ſehr verſchieden ſein kann. 
Wir dürfen alſo Kapital, das wir zu hohen Zinsſätzen auf⸗ 
nehmen müſſen, nur ſo in die Wirtſchaft ſtecken, daß es 
nach kurzer Zeit wieder erſcheint Alle Ausgaben, die ſich 
erſt auf lange Sicht bezahlt machen können, müſſen zurück⸗ 
geſtellt werden. Ausgaben dagegen, die das Geld in 
ee Umlauf halten, machen ſich auch heute noch 
ezahlt. 5 : 
Wir ſehen ferner, daß es möglich iſt, durch eine An⸗ 
derung der Betriebsorganiſation an direkten Ausgaben zu 
ſparen, ohne daß die Erträge zurückgehen. Eben ſo wird 
es durch beſſeres Durchdenken und gründlichere Überlegung 
der ganzen Wirtſchaftsmaßnahmen möglich ſein, an ein⸗ 
ane Dingen zu ſparen, durch zweckmäßigere Verwen⸗ 
zung der übrigen Betriebsaufwendungen aber unter Um⸗ 
ſtänden einen noch günſtigeren Effekt zu erzielen. 
Eine wahlloſe Einſchränkung des Aufwandes muß 
bereits deshalb unterbleiben, weil wir das Anlagekapital 
(Boden, Gebäude, Maſchinen) doch verzinſen müſſen. 
Ebenſo iſt eine Einſchränkung der unproduftiven Betriebs⸗ 
ausgaben z. Zt. nicht möglich. Das, was in unſerem Be⸗ 
lieben ſteht, iſt der Aufwand an produktiven Ausgaben, 
Dünger uſw. Hieran ſparen, würde eine bedeutende Ver⸗ 
ringerung der Roherträge hervorrufen, und auf dieſen ge⸗ 
ringen Roherträgen würden die unvemeidlichen Aus gaben 
um ſo ſtärker laſten. 

Wir haben uns ferner klar gemacht, bei welchen Aus⸗ 
gaben die Kaufkraft unſerer Produkte am meiſten nach⸗ 
al hat. 90 ER 1 
y = 5 un nger haben wir eſtgeſtellt, da eſe Betriebsmitte 
Anmerkung. Die Landwiriſchaftliche Werfuge- und ſich immer noch bezahlt machen. Am meiſten geſtiegen iſt 

ontrollſt Danzig ereit, e ige Auf⸗ x ee 4 E ; 
Felgen quscun der Inder e 10 N 925 5955 das Lohnkonto mit den fozialen Laſten. Hier hat die 
handenen esc 


utters und Kraftfutters zu machen. Sparſamkeit am eheſten in der beſchriebenen Weiſe einzu⸗ 


erzielen ſind. Die Arbeit, c 


die hohen Zinsſätze von heute nicht aufbringen kann. Wir 
haben aber geſehen, daß es ſehr darauf ankommt, in 


610 


ſetzen. Ebenſo drückend machen ſich die Steuern bemerk⸗ 
bar. Es wird jedoch in abſehbarer Zeit nicht möglich fein, 
hier eine große Anderung zu ſchaffen. Die einzige Mög⸗ 
lichkeit, daß Erleichterungen gewährt werden, iſt gegeben, 
wenn die landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen immer 
und wieder auf die Tatſache hinweiſen, daß die Steuern 
und ſozialen Laſten in dieſer Höhe nicht tragbar ſind. Das 
ſetzt jedoch voraus, daß hinter dieſen Berufsorganiſationen 
geſchloſſen die geſamte Landwirtſchaft ſteht. Alle 
Beſtrebungen, die dieſer geſchloſſenen Einigkeit Abbruch 
tun, ſind alſo als direkte Schädigung der Betriebslage an⸗ 
zuſehen. 


Be Is] 


Forſtliche Saatgutanerkennung. 


5 Die weitaus größte Mehrzahl aller Forſtwirte bzw. 
Waldbeſitzer handelt bei Anlage von Neukulturen noch 
immer unglaublich leichtſinnig. In den meiſten Fällen 
wird Kiefernſamen und ⸗Pflanzmaterial wahllos von 
den Samen- und Pflanzenhandlungen gekauft und ver⸗ 
wendet, obwohl die vorhandenen Kulturen, beſonders aber 
Dickungen und Stangenhölzer ganz klar erkennen laſſen, 
daß dieſer Fehler ſich ſchwer rächt. Die Kulturen ver⸗ 
ſagen ſchon, indem einmal Saaten faſt regelmäßig miß⸗ 
lingen und bei den Pflanzkulturen alle Pflanzen ganz 
augenfällig verſchiedenes Wachstum, Farbe und Benadlung 
zeigen. Neben energiſch in die Höhe ſchießenden ſtehen 
kümmerlich vegetierende, neben langnadligen auffallend 
kurznadlige, neben blaßgrünen dunkel⸗blaugrüne, und 
bereits im 10. Lebensjahre iſt die Kultur lückig. Es liegt 
eben ſchon im Keim die Anlage aller nur denkbaren Hinder⸗ 
niſſe für das Wachstum. Die Dic ungen, das Stadium 
zwiſchen dem 10. und 20. Lebensjahre, ſehen in der Regel 
für den Laien „blendend“ aus. Obwohl erſt etwa 2 bis 
3 Meter hoch, weiſen ſie im unteren Stammteil ſchon recht 
anſehnliche Stammſtärken auf. Beſonders entſprechen 
ihre Aſte dieſen Stammſtärken, ſo daß man, da ſie bis auf 
den Boden reichen, faſt nicht in die Dickung hinein kann. 
Sieht man ſich die Stammform an ſo findet man alle 
möglichen Windungen und Krümmungen, die eher dem 
Körper einer Schlange gleichen, aber nur höchſt felten ent⸗ 
deckt man einen geraden Stamm. Vom Wege oder Geſtell 
aus ſieht man das gewöhnlich nicht, man muß ſich ſchon 
bemühen, in das Innere einzudringen, was zwar keine 
Annehmlichkeit, aber außerordentlich lehrreich iſt. 

Häufig wird nun behauptet: „Das wächſt ſich aus“, 
womit man ſich aber nur über die Tatſache hinwegtäuſchen 
will, denn ſieht man ſich daraufhin die Stan gen⸗ 
hölzer, alſo das nächſtältere Stadium, an, wo doch das 
„Sichauswachſen“ ſchon feſtzuſtellen ſein müßte, ſo findet 
man das ganz gleiche Bild, lückige Beſtände mit faſt nur 


krummen Stammformen und vor allem noch bis unten mit 


Aſtſtummeln von ſo einer Stärke beſetzt, daß man ſich un⸗ 
willkürlich fragen muß, wie wohl ein Brett von einem ſol⸗ 
chen Krüppel ausſehen mag, beſonders wenn man gleich⸗ 
zeitig die untere und obere Stammſtärke und Höhe ver⸗ 
gleicht und dabei fefiftellen muß, daß die älteſten Jahres- 
inge Breiten von 0,5 bis 1 Zentimeter aufweiſen, die 
jüngſten hingegen bedeutend ſchmäler find, fo daß der ganze 
Stamm dadurch ſehr abfällig wird. 
Nun müſſen wir aber ein „Wirtſchaftsziel“ vor Augen 
haben, und da will doch wohl jeder Waldbeſitzer einmal 
4 Nutzholz“ verkaufen, denn die Forſten, bei denen es 
ſich lediglich um Produktion von Brennholz handelt, ſind 


berſchwindend ſelten und können Auch nur für den eigenen 
Bedarf in Frage kommen, da jeder Brennholzkäufer ſehr 
bald dahinter kommen würde, daß ſolches grobringig 
erwachſene Holz in der Hauptfache Luft und Waſſer ent⸗ 
hält, die nicht in Wärme ſich umſetzen laſſen. e e 

Verfolgt man dann derartige Beſtände in die höheren 
Altersſtufen, ſo leuchtet ſchon ſehr viel leichter ein, daß 


man el den Mißerfolg erlebt, denn über ein Alter von 


kommen, wirtſchaftlich nicht zu halten. 


ringe, und in ihrer Güte laſſen fie auch viel zu wünſchen 


bermtöchte. Auf fe 


60 Jahren hinaus ſind ſie, wenn ſie überhaupt ſo h 
Maſſe haben ſi 
bis dahin wenig geliefert, trotz der anfänglich breiten Jahr 


übrig. Der letzteren Tatſache iſt es zum Teil zuzuschreiben 
daß beiſpielsweiſe der Preis für Nutzholz III. Klaſſe zu 
gleicher Zeit 12 und 48 Zloty) betragen, alſo eine Differenz 
von 300 Prozent aufweiſen kann, was oft manchen Wald 
beſitzer zu dem Einwand veranlaßt: „Mein Nachbar ha 
doch einen ſo hohen Preis für ſein Holz erzielt, das muß 
meines doch auch wert ſein!“ 

Das Allerſchlimmſte iſt, daß die Bodenkraft infolge de 
räumlichen Standes zurückgegangen iſt. Durch die früh 
zeitige und reichliche Fruktifikation haben ſolche Beſtände 
einmal, da ihre Zapfen verhältnismäßig leicht zu erreichen 
waren, ihre Nachzucht begünſtigt und die bodenſtändige 
Raſſe infolge der Fremdbeſtäubung verſeucht. Wie weit 
die Verſeuchung unſerer Reviere mit fremden Raſſen fort⸗ 
geſchritten iſt, mag daraus hervorgehen, daß ich ſie im 
Jahre 1922, als ich in der Provinz Poſen das erſte Be⸗ 
triehswerk für die Landwirtſchaftskammer aufſtellte, für 
die jüngeren und jüngſten Beſtände des betr. Reviers auf 
90 Prozent ſchätzte. Dieſe Schätzung ſchien meinem da⸗ 
maligen Vorgeſetzten, dem Leiter der Forſtabteilung, der 
doch einige Jahrzehnte mehr Praxis hinter ſich hatte, ganz 
unmöglich und wurde in mißbilligender Weiſe berichtigt. 
Hoffentlich iſt er heute anderer Anſicht. i 

Die Urſache für das Auftreten nichtbodenſtändiger 
Raſſen liegt ſehr tief. Urſprünglich handelte der deutſche 
Forſtwirt unbewußt richtig, ſolange er beim Fehlen eines 
Samenhandels gezwungen war, das Saatgut für ſeine 
Kulturen aus dem eigenen oder benachbarten Walde zu 
gewinnen. Die Naturverjün gung (!) war hin⸗ 
ſichtlich der Nachzucht der ſtandortgerechten Raſſe ſtets auf 
dem rechten Wege. Da man nun vor 1900 die Kunſt nicht 
kannte, Kiefern⸗Samen ohne Verluſt an Keimkraft mehrere 
Jahre aufzubewahren, war man in den Jahren ohne 
Zapfenernte auf den Samenhandel angewieſen, was ſich 
dann mit dem Wachſen dieſes Handelszweiges mehr und 
mehr als viel bequemer wie das Selbſtſammeln erwies, 
ſo daß wir letzteres ganz verlernten. Dieſer Zeitpunkt 
liegt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo ſich im 
ſüdweſtdeutſchen Kieferngebiet der Rhein⸗Mainebene (Darm⸗ 
ſtadt) eine Klenginduſtrie aus kleinen Anfängen zu hoher 
Blüte entwickelte. Hierdurch wurde zunächſt in den Wäl⸗ 
dern der Abnehmer die Kiefer der Bfela, der 
Rhein⸗Mainebene und der angrenzenden 
Gebiete verbreitet. Seit 1860 wurden Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Belgien, ſeit Mitte der neunziger Jahre 
Südfrankreich Bezugsquellen von Kiefern⸗Zapfen 
und Samen. Die ſächſiſche Staatsforſtverwaltung hat 
beiſpielsweiſe im Jahre 1844 zum erſten Male ihren Samen⸗ 
bedarf in Südweſtdeutſchland gedeckt und ſeit 1895 von 


Darmſtädter 15110 franzöſiſchen Samen bezogen. . 
„In erſter Linie gab alſo der Kahlſchlagbetrieb, der all⸗ 


jährlich Samen für die Wiederaufforſtung verlangte, 
was aber die Kiefer, die in unſerer Gegend nur etwa alle 


drei Jahre Zapfen liefert, aus den eigenen Beſtänden nicht 


leiſten konnte, den Anſtoß für die Verſeuchung ganz Deutſch⸗ 
lands mit nicht bodenſtänbigen Raſſen. Andererſeits geht 


aus dieſet Tatſache hervor, daß vor dieſer Zelt auch die 


Kiefet natürlich verjüngt wurde, was fo oft beſtritten wird. 
Der Umfäng des durch Einführung biefer fremden Raſſen 


entſtandenen Schadens würde dem Laien erſt klar zum Be⸗ 
wüßtſein kommen, wenn man ihn in Geld auszudrücken 
| uf feine ungeheure Größe haben ja bie Dauer⸗ 
waldanhänger immer befonbers hingewieſen. 8 8 
Ne Di Minderwertigkeit dieſer fremden Raſſen und die 
daraus reſultierenden Schäden wurden ſchon lange erkannt, 
und zwar ſeit etwa 1880, Aus dem Bewußtſein der Ver⸗ 
zantwortung kommenden Geſchlechtern gegenüber für die 
unberechenbare Entwertung des heimiſchen Waldes kam 
im Jahre 1911 die „Kontrollvereinigung deutſcher Beſitzer 
von Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen“ zuſtande, 
bie die Beſchaffung und Verwendung von Kiefernſamen 
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aus nachweislich deutſchen Waldungen 
ſichern ſollte. Man blieb damit aber doch auf halbem Wege 
ſtehen, ehe man die Tatſache überſah, daß ſchon ſeit etwa 
1850 fremde Raſſen in Deutſchland angebaut wurden, die, 
wie ſchon oben geſagt, frühzeitig fruktifizierten und deren 
Zapfen daher leicht zu gewinnen waren und auch in aus⸗ 
giebigem Maße zur Samengewinnung herangezogen wur⸗ 
den. Die Samenhandlungen konnten mit gutem Gewiſſen 
behaupten, nur deutſchen Samen zu führen. In⸗ 
zwiſchen hat die Wiſſenſchaft und Praxis aber weiter ge⸗ 
arbeitet, und ſo ging insbeſondere aus ſorgfältig durchge⸗ 
führten Raſſen⸗Anbauverſuchen der Verſuchsanſtalten Tha⸗ 
randt und Eberswalde immer klarer hervor, daß wir ſogar 
innerhalb Deutſchlands beſondere boden⸗ 
ſtändige Kieferuraſſen haben, die ſich nicht für 
den Anbau in jeder beliebigen Gegend eignen. Es wurden 
daher Raſſengebiete feſtgeſtellt und auf Grund 
dieſer Tatſachen ſchließlich die letzte Konſequenz durch 
Schaffung einer forſtlichen Saatgutanerken⸗ 
nung, die der Reichsforſtwirtſchaftsrat im Februar d. Is. 
ins Leben rief, gezogen. Zu dieſem Zweck wurden fol⸗ 
ende Leitſätze aufgeſtellt: Für die Kiefer beſtehen inner⸗ 
halb Deutſchlands beſondere Standortsraſſengebiete, für 
die ſogenannte „Anerkennungs⸗ und Ausſchlußbezirke“ ge⸗ 
bildet worden ſind. Dieſe Bezirke erſtrecken ſich auf die Gren⸗ 


5 zen der natürlichen Gebiete der Standortsraſſen und bür« 


fen nicht über ſie hinausgehen. Das muß auch in der Be⸗ 
zeichnung der Anerkennungs⸗ und Ausſchußbezirke zum 
Ausdruck kommen, indem nicht einfach gefagt werden darf 
zum Beiſpiel „Kiefer Schleſien“, ſondern die Bezeichnung 


muß lauten „Kiefer Ebene Schleſien“, da es außerdem eine 
5 ſchleſiſche Gebirgskiefer gibt. 


Für die Kiefer find nun folgende Raſſengebiete abge⸗ 
grenzt worden: f f 
1. Oftpreußen; 
2. Norddeutſche Tiefebene zwiſchen Weichſel 
und Elbe einſchließlich Dübener Heide und Anhalt; 


8. Altmark und Hannöverſches = lade 


land; 

4. Kurheſſen mit Zentrum Waldeck, nördliche und 
ſüdliche Vorberge des Thüringer Waldes, ſächſ. und 
ſchleſ. Berg⸗ und Gebirgsland; dazu von Süddeutſch⸗ 

land, Ober⸗ und Mittelfranken und Oberpfalz; 

5. Oberbayern, Schwaben und südliches 
Württemberg; 

6. Schwarzwald; i g 

7. Rhein = Mainebene weſtlich Aſchaffenburg, 
Pfalz, Badiſche Rheinebene. 

Angeſichts der vielen, beſonders durch den Eulenfraß 
notwendig gewordenen Aufforſtungsflächen und der Tat⸗ 
ſache, daß der hieſige Privatwaldbeſitz mangels ſtaatlicher 
Unterſtützung u age des Samen⸗ und Pflanzenbezuges 
noch immer nach W 


darauf hinzuweiſen, daß für die ehemalige Provinz Poſen 


nur Samen und Pflanzen aus dem unter 2 genannten 
Kaſſengebiet in Frage kommen, und zwar für en nörd⸗ 
lichen Teil, etwa oberhalb Koſten aus dem Anerkennungs⸗ 


bezirk „RMark Brandenburg“ und „Grenzmark“, 


für den ſüblichen Teil dagegen aus dem Anerkennungsbe⸗ 
* „Tiefland von Schleien“, und daß bei An⸗ 
lauf des Samens dies unter allen Umſtänden gefordert 
din muß; ae | 
Da aber Deutſchland aus den für uns in Frage kom⸗ 
menden Raſſegebieten infolge der ebenfalls großen Eulen⸗ 
Fade, kaum in nächſter Zeit wird Samen abgeben 
können, ober wenn doch, jo nut zu außerordentlich hohen 
Beten, fo empfiehlt es ſich den Bedarf an Samen mög: | 
chſt aus den eigenen Beſtänden oder aus den Nachbar⸗ 
tevieren zu decken, jedoch unter ſtrengſter Beachtung der 
eingangs erwähnten Momente, d. d. Vermeidung des 
Zapfenfammelns in unter 60 Jahre alten Beſtänden ober 
8 älteren, die auffallend ſchlechten Wuchs oder ſchlechte 
tammformen aufweiſen oder in unmittelbarer Nähe ſol⸗ 
er Beftänbe fen. 


eſten grabitiert, Halte ich eS fir eg Tobe opbrtung; Genannter beſpricht in einem ausführlichen 


Geldknappheit können bei 


richtet hat und die Möglichkeit vorhanden ist, 


Dringend muß davor gewarnt werden, 
Samen von hieſigen Händlern zu kaufen, 
da dieſe keinerlei Gewähr für die Herkunft bieten können. 

Außerdem müßte der hieſige Waldbe⸗ 
ſitz 990 151 dringen, daß ſich auch hier die 
Landwirt chafts kammern der Samenfrage 
annehmen. Denn die Tatſache, ob ein Revier aner⸗ 
kannt wird oder nicht, hat nicht nur waldbaulichen, ſondern 
auch einen ſehr hohen wirtſchaftlichen Wert, da davon die 
Verwertung der Zapfenernte abhängt, die geldlich eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielen wird. Das Kilogramm anerkannten 
Samens wird nicht unter 50 Mark zu haben ſein, obzwar 
ein Kilogramm Samen von etwa 60 Kilogramm Zapfen 
gewonnen werden kann. 

Nun ſoll hier auch Stellung zu den Revieren mit Dauer⸗ 
waldwirtſchaft genommen werden. Wenn wir im allge» 
meinen auf Naturverjüngung hinarbeiten und demzufolge 
der Ankauf von Samen bei der Naturberjüngung nicht in 
Feat kommt, ſo gilt das doch nur, ſoweit wir es mit der 

erjüngung von Beſtänden einwandfrei bodenſtändiger 
Raſſe zu tun haben. Dieſe Reviere ſind aber ebenſo wie 
alle anderen mit nicht bodenſtändigen Raſſen ſtark verſeucht, 
und für die Verjüngung dieſer Teile kommt, ſoweit der 
eigene Samen aus guten Beſtänden nicht ausreicht, doch 
auch der Samenankauf in Frage, zumal wir uns mit der 
Verjüngung derartiger Beſtände aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den beeilen müſſen. - 

Geſchrieben Anfang Auguſt 1925. f 
Oberförſter Rolle“ Linie. 
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Bericht 
über die am 28. November 1925 im Saale des Herrn Georg 
Schubert in Alt-Bielts abgehaltene 3. außerordentliche General⸗ 
verſammlung der bw. Handels⸗Genoſſenſchaft Bielsko mit der 
Tagesordnung: 5 
1 Protokollverleſung der letzten Generalberſammlung. 

2. Zuſammenſchluß der Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft mit 

dem Landwirtſchaftlichen Verein Bielitz⸗Biala. 

3. Allfälliges. 5 N 

Im Präſidium befanden ſich die Herren: Herr Oberforſtrat 
Noſſek, Herr Abg. Georg Schnür, Herr Farny, Herr Nikel, Herr 
Zieleznik und Herr Reviſor Staemmler aus Poſen. : 

Der Vorſitzende, Herr Oberforſtrat Noſſek, eröffnet die Gene⸗ 
ralberſammlung, begrüßt ſämtliche Erſchienenen, beſonders Herrn 
Reviſor Staemmler aus Poſen als Vertreter des Verbandes deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften, und konſtatiert die ordnungsgemäße Ein⸗ 
berufung der Generalverſammlung. Zum Schriftführer wird 
Herr Scharek und zum Stimmenzähler Herr Pieſch und Herr 
Zieleznik gewählt. Herr Nikel verlieſt das Protokoll der am 
15. Auguſt l. Is. abgehaltenen Generalverſammlung, welches, 
nachdem keine Einwendungen gemacht werden, einſtimmig geneh⸗ 
migt wird. we ERBEN 
Hierauf ſchreitet Herr Oberforſtrat Noſſek zu Punkt 2 der 


Referat den Zuſammenſchluß der Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft 


mit dem Landw. Verein Bielitz⸗Biala, ſowie die Art und Vorteile 


Infolge der schlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der 
kn. t n bei einem gemeinſamen Zuſammenarbeiten 
in einer Organiſation, welche großzügig arbeitet, die Schwierige 


keiten leichter überwunden werden, Nachdem der Landw. Verein 


ein eigenes Lagerhaus mit 1000 Quadratmetern Belegraum er⸗ 
5 1 N ein großes 
Maſchinenlager zu halten und großzügig zu arbeiten, it es für 


die Mitglieder der Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft von großem 


Vorteil, wenn die beiden Genoſſenſchaften gemeinſam zuſammen⸗ 


arbeiten und ihr Betriebskapital vereinigen. Der übernehmende 


Teil it der Landw. Verein. Derſelbe übernimmt die Landw. 


Händels-Genoſſenſchaft mit allen ihren Aktiben und Paſſiben, 
ſowie mit den Beamten Herrn Nikel und Herrn Pieſch, im Be⸗ 


darfsfalle auch Herrn Scharek. Die Statuten des Landw. Vereins 
ſind hierbei die maßgebenden. Redner erſucht alle Mitglieder, 
ſich hierüber auszufprechen. Nachdem dies nicht der Fall iſt, 
wird der Beſchluß 5 
Gemäß dem Geſetz vom 7. April über den Zuſammen⸗ 
ſchluß von Genoſſenſchaften wird der Zuſammenſchluß der 
Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft Bielsko mit dem Landw. 


Verein Bielitz⸗Biala in Bielsko mit 76 Gtimaren beſchloſſen. 
Der Landw. Verein ſoll die übernehmende Genoſſenſchaft 
ſein. Desgleichen ſoll nach der Verſchmelzung die Satzung 
des Landw. Vereins die maßgebende ſein Ebenſo gilt die 
Firma des Landw. Vereins als die allein gültige.“ 
eeinſtimmig angenommen. SEE 5 

Zu Punkt 3, Allfälliges, ergreift Herr Reviſor Staemmler 
das Wort, überbringt Grüße vom Verbande deutſcher Genoſſen⸗ 

ſchaften in Poſen, beſpricht in ausführlicher Art und Weiſe das 

Genoſſenſchaftsweſen, begründet die Vorteile des Zuſammen⸗ 

ſchluſſes der Landw. Handels⸗Genoſſenſchaft mit dem Landw. Ver⸗ 

ein, ſchildert das Genoſſenſchaftsweſen im Poſenſchen und Pom⸗ 
merelliſchen Teile, das Sparweſen im kleinen, hebt die dringende 

Notwendigkeit der Genoſſenſchaften, welche dazu dienen, um den 

Zwiſchenhandel auszuſchalten und im Möglichkeitsfalle preisver⸗ 

billigend aufzutreten, 

Kreditgewährung behilflich zu ſein, hervor. Beſpricht den Einkauf 

von Künſtdünger und betont, daß derſelbe nur aus verläßlicher 
Quelle gekauft werden ſoll. Dieſer Vortrag wurde von den Mit⸗ 
gliedern mit großem Intereſſe aufgenommen. 2 x 
Herr Oberforſtrat Noſſek dankt im Namen aller Mitglieder 
für den lehrreichen und intereſſanten Vortrag. SER 
Hierauf ergreift Herr Abg. Schnür das Wort. Genannter 
beſpricht die Schwierigkeiten, mit denen die Handels⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft am Anfange zu kämpfen hatte. Erſucht alle Mitglieder, bei 
der neuen Genoſſenſchaft feſt und treu zuſammenzuhalten und 
derſelben in jeder Hinſicht behilflich zu ſein. 5 
Herr Oberforſtrat Noſſek erſucht alle Mitglieder, die Worte 
des Herrn Abg. Schnür zu beberzigen und mitzuarbeiten, be⸗ 
grüßt den ſoeben erſchienenen Herr Abg. Robert Pieſch. Hierauf 
dankt Herr Oberforſtrat Noſſek Herrn Abg. Schnür ſowie Herrn 
BVürgermeiſter Pieſch, welche die Gründer der Handels⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft waren, für die rege Mitarbeit bei derſelben, ſowie Herrn 
Direktor Küper, welcher ein ſteter Berater und emſiger Mitarbeiter 

geweſen iſt, und bittet die Mitglieder, ihren Bedarf nur bei der 
neuen Genoſſenſchaft zu decken. j 

Hierauf dankt Herr Abg. Schnür Herrn Oberforſtrat Noſſek 
für die tatkräftige Mitarbeit bei der Handels⸗Genoſſenſchaft, denn 
ohne ihn wäre es der Genoſſenſchaft wohl nicht gelungen, das zu 
erreichen, at, was Herr Ober forſtrat 


reichen, was ſie bis jetzt erreicht hat, was © 
Noſſek mit Dankesworten entgegennimmt. 


preisregulierende Einwirkuna der Genoſſenſchaft. 
Trotz einer eingetretenen Senkung der Preiſe auf 
Fleiſchprodukte in Ungarn haben die Fleiſcher in Kiskun⸗ 
halas fortgeſetzt, das Fleiſch zu hohen Preiſen zu verkaufen. 
Auf Wunſch ihrer Mitglieder öffnete die Genoſſenſchaft im 
Februar d. Is. einen Fleiſcherladen, um die hohen Preiſe 
abzubauen, was ihr auch glänzend gelang. Die Wirkung 
der Tätigkeit der Genoffenſchaft iſt aus folgender Tabelle 
erſichtlich: Se FBT 
Preiſe in 1000 — ungar Kronen pro 1 kg Fleiſch 
Februar 1925 | Nunuft 1925 


Preiſe der = Preiſe der Preiſe der 
Fleiſchhändler Genoſſenſchaff Fleiſchhändler 
— — —ñꝛ— — — 


20 05 18 e 20 
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5 Aus der Tabelle tritt hervor, g 
gleich zu Beginn ihrer Tätigkeit das Fleiſch zu bedeutend 
niedrigeren reifen als die Fleiſcher verkaufte, und die 
Händler dadurch zwang, binnen, 5 Monaten ihre Preiſe 
durchſchnittlich um etwa 6000 Kronen pro Kilogramm 
herabzuſetzen. Aber auch im Auguſt waren die Preiſe der 
Genoſſenſchaft unter den Preiſen der Fleiſcher. 8 


Brunmilienabend des Raiffeiienvereins Dominowo. 


Am 8. Dezember um 6 Uhr wurde der Familienabend durch den 
gemiſchten mehrſtimmigen Chor unter Leitung des Herrn Lehrer 
Geisler eröffnet. Dann hielt Herr Sültemeher⸗Dominowo eine An⸗ 
ſprach über den Zweck der Veranſtaltung ſolcher Familienabende und 
hob u. a hervor, daß an den langen Winterabenden der Geiſt 
der Jugend zerſtreut werden müſſe. Dagegen liebt es der Land⸗ 
irt mehr im, Sommer, nach des Tages Laſten und Mühen nach 
getaner Arbeit ein Stündchen bor der Tür zu ſitzen, ſein Pfeif⸗ 
chen zu rauchen und hier und da emer Mandoline oder einer 
Lieder ne Nach dieſen Ausführungen folgten wieder 
Lieder des gemiſchten Chores und der Sängerſchar der evan⸗ 


ſowie dem Landwirt in jeder Beziehung bei“ 


daß die Genoſſenſchaft 


ſind. 


seliſchen Schule von Dominowo. Hert Lehrer Geisler hielt dann 
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noch einen Vortrag über das „Deutſche Lied“, Ernſte und heitere 
Darbietungen von erwachſenen jungen Leuten und Schülern der 
evangeliihen Schule folgten dieſem 8 
Theaterſtuck: „Der Schuhmachermeiſter“, 
kindern vorgeführt, ſchloß 


ortrag, an den ſich ein kleines 
von größeren Schul⸗ 


loß. 8 
Als zweiter Teil des Abends ſollte eine Kinovorſtellung ſtatt⸗ 
finden. Dazu war ein Auto vom Verbande deutſcher Genoſſen⸗ 


schaften aus Poſen mit dem Apparat und dem Motor gekommen, 
Zum allgemeinen Bedauern f a . 
dem erſten Film die Vorſtellung eingeſtellt werden, da der neue 


der großen Kinderſchar mußte nach 


Apparat erſt 12 Stunden vor der Abfahrt nach Dominowo in 
Rofen eingetroffen war, und die weiteren Filme nicht paßten. = 
Der ſchöne Abend war der unermüdlichen Arbeit des Herrn 
Sültemeher zu berdanken, ebenſo hat Herr Lehrer Geisler ſeht 
Ain Verſchönerung des Abends durch ſeine Sänger⸗ und Schul⸗ 
inderſchar beigetragen. =». MS . 


Die Genoſſenichaftsbewegung 
im Laufe des Jahres 1925 in Litauen. 


Wie aus nachſtehender Tabelle erſichtlich, nimmt die 
Anzahl der genoſſenſchaftlichen Organiſationen Litauens 


dauernd zu. Beſonders erheblichen Zuwachs erwieſen die 


Landwirtſchafts⸗ und Kreditgenoſſenſchaften. ü 
Se „ o 


Konſumgenoſſenſchaften „ 464 524 
Baugenoſſenſchaftnrn 5 6 
landw. Genoſſenſchaften RI 307 
(darunter 158 Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften), 
Volksbanken 252 388 
Jüdiſche Volksbankn 90 96 
Arbeitsgenoſſenſchaften =. Pi 
990 1292 


Im März dieſes Jahres wurde der Zentralrat der 
Genoſſenſchaften Litauens (Lietuvos Koperatyvu Taryba 
L. K. T.), der aus Vertretern der Konſum⸗ Kredit⸗ und 
Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften beſteht, geſetzlich anerkannt. 
Aufgabe des Zentralrates iſt es, die Arbeit der verſchie⸗ 
denen Genoſſenſchaften zu koordinieren, ſich um die Heraus⸗ 
gabe der Statuten zu bemühen, die Genoſſenſchaften 
Litauens im Inlande ſowie auch im Auslande zu ver⸗ 
treten und Kongreſſe ſämtlicher Genoſſenſchaften einzu⸗ 
berufen. Die „Tälka“, welche bis jetzt die Zeitſchrift des 
Verbandes der Genoſſenſchaften Likauens (Lietuvos Kope⸗ 
racijos Bendrovin Sajunga L. K. B. S.) war, wurde mit 
dein Organ der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften „Lie⸗ 
tuvos Dirpa“ vereinigt. Sie erſcheink auch weiterhin 
wöchentlich, jedoch im vergrößerten Umfang und ihre Re⸗ 
daktion und Herausgabe iſt vom Zentralrat der Genoſſen⸗ 
ſchaften Litauens übernommen worden. „ 


Haus und Müche. 


Die Weihnachtsgans. 

ER EEE (Nachdruck verboten.) 
Eine gut gebratene Gans iſt eine gute Gabe Gottes. Dieſer 
alte Spruch iſt auch heute noch wahr und findet ein wohl geratener 
Gänſebraten ſteis Anerkennung und wird mit Behagen verzehrt. 
Die Gans als Weihnachtsbraten auf den Tiſch zu bringen, ſtammt 
ſchon von Urväter Sitte her, daher wird auch gu den ommenden 
Feſttagen manch Gänslein ſein Leben laſſen müſſen, um der fröh⸗ 
lichen Tafelrunde einen Feſttagsſchmaus zu bieten. 
allbekannt, daß die Gänfe zur Weihnachtszeit am ſchmackhaftsſten 
Selbſt für ſparſame Hausfrauen iſt die Gans empfehlens⸗ 
wert, da ſie zur Zubereitung weder Fett noch Butter beanſpruchk, 
wie jedes andere Geflügel, die Ente ausgenommen. * 
Die vielſeitige Verwendbarkeit des Fleiſches, Fettes, der 
Leber, des Blutes, ſowie der Federn machen die Gans zum Liebe 
ling der ſparſamen Hausfrau, die auch die Ausgabe dafür nicht 
ſcheut, ſelbſt wenn die Gans etwas hoch im Preiſe ſteht und nach 

der Erwerbung Ebbe in der Haushaltskaſſe eintritt. — 
Gänſebraten: Die Gans muß einige Tage vor der Zu⸗ 
bereitung geſchlachtet, gerupft, geſengt und ausgenommen werden, 
am kühlen, trockenen Orte abhängen, ehe fie gebraten wird. Am 
Morgen des Zubereitunastages wird ſie ſauber gewaſchen, von 


2 


innen und außen mit warmem Waſſer begoſſen, nochmals mit kal⸗ 
eingerieben, dem nach 


tem Waſſer gekühlt, abgetrocknet, mit Salz 


Belieben etwas Pfeffer beigemiſcht wird. In eine Bratpfanne 


gießt man ſo viel Waſſer, daß die Gans davon bedeckt iſt, legt ſie 


hinein, mit der Bruſtſeite nach unten, wendet ſie nach einiger 
Zeit um, begießt ſie öfters mit der eigenen Tunke. Iſt die Gaus 
ſehr fett, ſticht man mit einer Gabel unter die Flügel, damit das 


Es iſt auch 


elt Herporquillt und abgeſchöpft werden kann. Die Bratdauer 
richtet ſich nach dem Alter des Tieres, man rechnet 3—4 Stunden. 
Ausgiebiger iſt das Braten, wenn die Gans gefüllt wird. Die 
ülle kann ſehr verſchiedenartig zubereitet werden, am beliebteſten 
it Apfelfülle. Saftige Apfel werden geſchält, in Viertel geſchnitten, 
wenn ſie ſehr ee ſind, mit wenig Zucker beſtreut, in die Gans 
gefüllt, die Offnung mit weißer Baumwolle feſt zugenäht. Hat 
man kleine, wohlſchmeckende Apfel mit zarter Schale, bleiben 
11 ganz und ungeſchält. Eine ſättigende und wohlſchmeckende 
Fülle ſtellt man folgendermaßen her: Herz und Magen der Gans 
wird in Waſſer halbweich gekocht, aus der Brühe genommen, recht 
kein gewiegt, mit Salz und NE gewürzt, mit einem Ei und 
geriebener Semmel vermiſcht. anche geben zur Füllung gerie⸗ 
benes Brot, gebörrte, abgebrühte Pflaumen oder Roſinen und 
einen Löffel Süßſtoff und Rotwein. 
Nicht nur eine gebratene Gans, auch eine gedämpfte Gans 
It eine ſchmackhafte Zubereitungsart. Die vorbereitete Gans legt 
man auf Speck⸗ oder Schinkenſcheiben in eine Pfanne, ſtreut Salz 
und Pfeffer, ‚Ber kleingeſchnittenes Suppengrün, gelbe Rüben, 
Sellerie, Lauch, Zwiebeln, 2— Lorbeerblätter, einige Nelken, Ge⸗ 
würzkörner, ein Stück Mais oder Zitronenſchale hinein oder abge⸗ 
brühte Pilge, gießt ſo viel Waſſer darüber, bis die Gans knapp 
dabon bedeckt it und dämpft Ir zugedeckt 8 bis 4 Stunden. Zu 
dleſer Zubereitungsart eignet ſich auch ein älteres Tier, das beim 
Braten nicht weich werden dürfte. 
Iſt das Fleiſch gar, nimmt man die Gans aus der Tunke, 
1 5 dieſe durch und bindet ſie mit etwas Mondamin. Man reicht 
te beſonders oder übergießt die in Stſicke zerteilte Gans damit, 
zu ber man Salgkartoffeln ober Kartoffelklöße berfpeift. 

Alte Gans im Schlafrock: Die mit Gewürz und 

Suppengrün in reichlich Waſſer ſo lange gekochte Gans, bis ſie 
e ziemlich weich iſt, nimmt man aus der Brühe, zerſchneidet ſie in 
5 wicht zu große Stücke, die man in Teig umwendet. Zu dieſem ber⸗ 
= quirlt man in Waffer oder in Apfelwein 1—2 Gier, X Teelöffel 

Salz, 1 Löffel Eſſig, „ Teelöffel Zucker und fo viel Mehl, daß 
der Teig dick vom Löffel fließt. In einem Tiegel erhitzt man Fett 
und bäckt darin die Gänſeſtücke von beiden Seiten braun. Man 
reicht Grünkohl oder Rotkraut, nach Belieben auch Kartoffelſalat 
gu dem ſchmackhaften Gericht, : 

Gänſeleber mit Apfeln: Die gewäſſerte Leber legt 
man eine Stunde in Milch, nimmt fie aus derſelben und bratet 
fie in reichlich Fett von beiden Seiten, gibt geſchälte, in Scheiben 
geſchnittene Apfel Dazu und dünſtet fie mit der Leber noch eine 
halbe Stunde. Erft vor dem Anrichten bestreut man die Leber 
Arft wenig Sala und Pfeffer. Man kann auch kleine, geſchälte Kar⸗ 
zöffelchen mitbraten. 


nber 


martibericht der Land wietſchaſtlichen Hauptgefellihaft, 
Tow. 2 Ogr. odp. zu Poznan, vom 15. Dezember 1928. 


Naſchinen. Die Lage auf dem Markte für landwirtſchaftliche 
malen iſt zurzeit für den Landwirt inſofern außerordentlich 
beachtenswert, weil ſich durch die eingetretene Veränderung in der 
polniſchen Währung äußerſt günſtige Einkaufsgelegenheſten für 
ihn bieten. Es beſteht die Tatſache, daß die Kaufkraft des polni⸗ 
g een Geldes für Inlandsmaſchinen durch den Dollarſturz nicht 
eeinflußt worden iſt, während auf der anderen Seite ſich die 
Getreidepreiſe der Geldentwertung angepaßt haben. So find 
wir heute noch bis auf weiteres in der Lage, die Inlandsfabrikate 
an landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten zum Teil zu un⸗ 
beränderten Preiſen zu liefern, das heißt zu Preiſen, die einem 
Dollarſtand von 1 Dollar = 5,18 2 entipredien. Wir empfehlen den 
Landwirten dringend dieſe Auferft günftige Konjunktur auf dem 
Inlandsmarkte, die auch für Getreide⸗Reinigungsmaſchinen uſw. 
fee außgunützen. Für die jetzige Bedarfsgeit kommen bes 


onders in Frage Kartoffeldämpfer, welche auch in letzter Zeit 
n 52 — Bein dg 99 0 Be Alge den re 
e um hieſige rikate handelt, üge, ſowie ugerſatzteile, 
Se h Stollen, Maſchinenöle, Wonenfette. Die Ole und 


Wagenfette find allerdings ſeitens der Raffinerie bereits um 
15% erhöht worden, jedoch iſt zu berückſichtigen, daß die Dollar- 
ſteigung ea. 100 % ausmacht, jo daß alſo die heutigen Preiſe für 


a «je Artikel als äußerſt günſtig zu bezeichnen find. Es iſt 
unſerer Meinung nach ſogar für den Landwirt zu überlegen, ob 
kr ſich nicht ſchon heute ent chließen ſollte, die zum Frühjahr 
= benötigten Maſchinen, wie Drillmaſchinen, Kartoffelpflanzloch⸗ 
maſchinen, Eggen, Pflüge, Ackerſchleiſen uſw. ſchon jetzt 
sieben, da er auf dieſe Weiſe die Möglichkeit hat, fi € 
eingetretenen Geldentwerkung zu cu Wir e in 
allen Fällen allerdings ſofortige Entſcheidung, da jeder Tag Preis⸗ 
arhöhungen ſeitens der Werke bringen kann. Auf Wunſch ſtehen 
ir mit genauen Offerten gern zu Dienſten und bitten um An⸗ 
age bzw. um Beſuch unſerer Maſchinenabteilung. 
In einem N letzten Berichte hatten wir Veranlaſſung 
nommen, auf die rechtzeitige Beſtellung von Meißelmeſſern 
bw. Hackmeſſern für Hackmaſchinen hinzuweiſen. Daraufhin find 
Ans ſchon eine beträchtliche Anzahl von Beſtellungen zugegangen, 
in Beweis für das große Intereſſe, welches die Landwirtſchaft 
diefen modernen Bodenbearbeitungsgeräten entgegenbringt. Auf 
Grund der im letzten Jahr gemachten Erfahrungen befürchten 
wir auch in biefem Frühjahr Lieferungsſchwierigkeiten für die 
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aus dem Ausland zu beſchaffenden Geräte und benutzen daher 
nochmals die Gelegenheit, um rechtzeitige Überſchreibung der Auf⸗ 
träge zu bitten. Es wird ſich unter den ſchwierigen Geldver⸗ 
hältniſſen im nächſten Frühjahr wahrſcheinlich nicht durchführen 
laſſen, daß wir ausländiſche Maſchinen und Erfakteile in größerem 
Umfange, wie unſere Kundſchaft dies gewohnt iſt, vom Lager 
werden liefern können. 

Textilwaren. Die Lage des Marktes bietet das ſeit laugem 
bekannte Bild, wobei auch das i eſchäft nicht die er⸗ 
wünſchte Beſſerung gebracht hat. uch 80 1 0 Fabriken, die 
den Betrieb bisher noch aufrecht erhalten konnten, find durch den 
Mangel g Abfab gestonngen, den Betrieb einzuſchränten bzw. 
ganz einzuſtellen. ie Preiſe werden ſeitens der Induſtrie in 
amerikaniſchen Dollar baw. Schweizer Franken kalkuliert. Die 
jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe bieten ab und zu Gelegenheit, 

oſten aus zweiter Hand billig zu erwerben. Auf Grund dieſer 

elegenheitskäufe, die wir unſerer Kundſchaft voll zugute kommen 
laſſen, find wir in der Lage, Vorteile bieten zu können. Unſere 
5105 „nd anläßlich des Weihnachtsgeſchäftes beſonders reich 
aufgefüllt, und bitten wir bei Eindeckung der Weihnachtseinkäufe 
ſich unſerer e u bedienen. 

Wollumtauſch. Wir Muſchen nach wie vor 5 Pfd. uns 
wolle bzw. 834 Pfd. gewaſchene Wolle für 1 Pfd. beſte Strickwolle. 
Wolle zu Handarbeiten, Jacken, Schals uſw. iſt in großer Aus⸗ 
wahl in den verſchiedenſten Qualitäten und Farben vorrätig. 


Schlacht⸗ und viehhof poznab. 
Freitag, en 11. Dezemher 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiffion. 
Es wurden en 37 Rinder, 171 Schweine. 187 Kälr 


ber, 364 Schafe, ujammen 709 Tiere. 
Man gahlte (ie 100 Kilogramm e 
Kälber: Beſte, gemäſtete Kälber 94— 90, mittelmäßig ge⸗ 


mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 84—86, 
Kälber und gute Säuger 74176, 

Schafe: Maftlämmer und jüngere Maſthammel 68—70, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
60, mäßig genährte Hammel und Safe 50. 

Schweine: Vollfleiſchige von 120 bis 180 Kg. Lebendgewicht 
150, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 148150, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 140. 

Marliverlauf: lebhaft. 

Dienstag, de) 15. Dezember 25 
Offisieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſiot. 
„Es wurden aufgetrieben: 581 Rinder, 1684 Schweine, 305 
Kälber 809 Schafe, zuſammen 3379 Stück Tiere, ; 

Man zahlte für 100 Kilogr. Lebendgewiht: 
Rinder: Ochſen: e ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt, ——, bollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Ochſen von 4 bis 7 Jahren 92.00, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 78.00, mäßi genährte 
junge, gut genährte ältere 64.00. — Bullen: vollfleiſchige 7 
„gere 76.00, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 68.00. 

Den S und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von 
& ur Schlachtgewicht bis 7 re 94.00, ältere, ausgemäſtete 


weniger gemäſtete 


und weniger gute jüngere Kühe und Färfen 78.00, mäßig 
enährte Kühe und Färſen 64.00, ſchlecht genährte Kühe und 
Färfen 46.00. : : : 2 en 
Külber: befte, gemäſtete Kälber 108.00, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 94.00—96.00, weniger gemältete 
Kälber und gute Säuger 86.00-88.00, minderwertige Säuger 
70.00—75.00. 5 Euer 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68.00 bis 
70.00, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, 
junge Schafe 60.00-82.00, mäßig genährte Hammel und Schafe 
50.00 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 

162.00, ea ben 100 120 Kilogr. Lebe wicht 95800 

vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 150.00, fleiſchige 

Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 186.60—140.00, 

Sauen und ſpäte Naftreie 120.00 180.00. ; 
Marktverlauf: belebt. 


Amtliche Nolierungen der Poſener Getreidebörfe 


vom 16. Dezember 1925. 

Weizen 49 .00—45.00 Felderbſen „ „ 81.00-32.00 
Roggen 224 00 25.00 Viktoriaerbſen 42 0046.00 
Weizenmehl (65% Weizenkleie » . 20.00-21.00 

inkl. Säcke) « 65.00—68.00 Roggenkleie . . 18 0019.00 
Roggenmehl J. Sorte Eßkartoſſeln —.— 

(70% inkl. Säcke) 37.00 98.00 F brikkartoffeln —.— 
Roggenmehl (650% 5 Stroh, loſe > 1.80— 2.00 

inkl. Säcke) 38.50 39.50 Stroh, gepreßt 2.853 05 
Braugerſte prima 28.00 - 30.50 Heu, loſe 2 6.507,30 
Gerſte . 22.00 —24.00 Peu. gepreßt. 8.09.40 
Hafer 26.50 27.50] Tendenz: nicht einheitlich. 


Wochenmarktbericht vom 16. dezember 1925. 

(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 
RNMiindfleiſch 0,80 21, Hammelſteiſch 0.75 0,80. Schweinefleijch 1,20, 
Kalbſteiſch 0,80. Speck friſch 1,50, Speck geräuchert 1,80, Butter 
2,20 2,60, Milch 0,35, Eier die Mandel 3,50—3, 0, 1 Kopf Kraut 15, 
1 Kopf Notkohl 0,15 0,20, 1 Pfd. Kürbis 0,25, Zwiebeln 0,20 bis 


% / 


025 Apfel 015-040 Mohrrüben 15, Kartoffeln 004 Bir. 2,70, 
1 un Wahre 100, Gans 1100—13,00 Ente 5.00,—7,00 Ha en 
9,00, Hun 2,0 —3 00, Paar Tauben 150 Hecht 1.60, Karpfen 
2.00 Karauſchen 1,60 weiße Fiſche 0 500,60, kleine Fiſche 0.60. 
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Moftviehausjtellung in Dojen. 


Die Wielkopolska Izba Rolnicza bringt die Nachricht, daß 
Ende April 1926 die zweite allpolniſche Maſtviehausſtellung in 
Poſen ſtattfindet. Auf dieſer Ausſtellung werden Hornvieh, 
Schweine und Schafe aller Gattungen vertreten ſein. Nähere In⸗ 
formationen über dieſe Ausſtellung erteilt die W. J. R. (Wydzial 
hodowli zwierzat), Poznan, ul. Mickiewicza 53. Außerdem werden 

die einzelnen landwirtſchaftlichen Organiſationen über die näheren 
Aufnahmebedingungen der Tiere auf die Ausſtellung, über die 
Höhe der Gebühren und über ebtl. Frachtermäßigungen verſtändigt. 


Steuerfragen. 


vermögensſteuer. 
Wichtig für Rentengutsbeſitzer! 


Nach Mitteilung der Deutſchen Vereinigung im Sejm 
und Senat hat ſich eine polniſche Anſiedlerabordnung be⸗ 
ſchwerdeführend an den Herrn Finanzminiſter gewandt, 
weil die den Anſiedlern und Rentengutsbeſitzern der Mittel⸗ 
ſtandskaſſe und Bauernbank auferlegte Vermögensſteuer von 
dem vollen Wert ihrer Anſtedlungen berechnet werde, ohne 
die Abzüge zu berückſichtigen, die infolge der dem Fiskus 
gegenüber beſtehenden Verpflichtungen auf den Anſiedlun⸗ 
gen laſten. IE 8 re 
Der Finanzminiſter hat darauf eine Verfügung er⸗ 
laſſen welche anordnet. daß in den Fällen, wo den ge⸗ 
nannten Anſiedlern uſw. eine Vermögensſteuer ohne Be⸗ 
rülcſichtigung der Abzüge feſtgeſetzt wurde, die Einziehung 
der Steuer aufgeſchoben wird bis zur Durchführung einer 
endgültigen Abrechnung des Agrarreformminiſteriums und 

Feſttellung der Höhe der Verpflichtungen, die das Ver⸗ 
mögen des Anſiedlers verringern. a 

Sobald die Steuerbehörden von den Bezirksland⸗ 
ämtern über die erfolgte Abrechnung mit den einzelnen An⸗ 
ſiedlern benachrichtigt werden, müſſen die Steuerbehörden 
J. Juſtanz bzw. die Abſchätzungskommiſſionen amtlich die 
irrtümlich feſtgeſetzte Vermögensſteuer korrigieren und die 
Steuerzahler davon benachrichtigen. 

Dieſer Erlaß bezieht ſich nach amtlicher Auskunft auch 
auf die von der Mittelſtandskaſſe und der Bauernbank be⸗ 
liehen n Güter . 

MWMWir begrüßen dieſen Erlaß, der geeignet iſt, die 
Schwierigteiten zu beheben, die ſich durch die urſprüngliche 
Aufwertung der Rente auf 75 Prozent ergeben haben, bis 
in der Aufwertungsfrage gemäß den von den meiſten ein⸗ 
gereichten Anträgen eine endgültige Entſcheidung getroffen 
iſt. Da uns aber Fälle bekannt geworden ſind, daß ein⸗ 
zelne Steuerämter dieſe Verfügung infofern nicht beachten, 
alasihnen häufig nicht bekannt iſt welche Steuerpflichtige 

Rentengutsbeſitzer find und ſomit dieſer Verfügung unter⸗ 
liegen, empfehlen wir ſämtlichen Intereſſenten, dem zu⸗ 
ſtöndigen Steueramt (Urzad ſkarbowy) eine entſprechende 

Mitteilung (ſtempelfrei) zugehen zu laſſen. 

8 Die Hauptgeſchäftsſtelle und unſere Bezirksgeſchäfts⸗ 

ſtellen ſtehen unſeren Mitgliedern bei der Abfaſſung dieſer 

Nachrichten an die Steuerämter zur Verfügung. 


* Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, 
8 Stow. Zar. 
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5 |  Tierheiltunde. [®] 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Posen herrſchen den 
viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. November 1925. 


54 Gehöſten, u. zwar: Chodziez 1, 1, Gniezuo 6, 6, Inowrockaw 8. 17. 
Mogilno 4, 4, Nowy Tomysl 3, 3, Oborniki 5, 5, Poznan Kreis 7, 7. 
Szamoluly 1, 1, Strzelno 1,1, Szubin 1, 1, Wagröwiec 6, 7, Znin 1, 1, 


Oborniki 1. 1. 

höften, und zwar: Chobziez 3, 4. Gniezuo 1, 1, Inowrockaw 1, 1. 
Sarvein 3, 5, Miedzychod 1, 1. Mogilno 4, 4, Nowy Tomysl 1, 1, 
Oborniki 1, 2, Smigiel 1, 1 Sroda 1, 2, Szamotukg 3, 3, Zuin 2, 2. 


Gehöften, und zwar: Inowroelaw 6 6 Mogilno 2, 2, Poznan Kreis 
1. 1, Wiikowo 5, 6, Wrzesnia 1, 1. 5 
und zwar: Bydgoszez 5 6, Chod zie 8, 9, Czarnkow 1, 1, Gniezno 4, 4, 
Goſtyn 2, 2, Inowroclaw 1, 1, Jarocin 2, 4 
Oborniti 1, 1. Odolanow 4, 7, Oſtröw I, 2, Smigiel 2, 2, Srem 1, 1, 
Sroda 2, 3, Sirzeind 2, 3, Szubin 3, 3, Wagrowiee 2, 2, Wyrzysk 3, 3, 
Wrzesnia 5. 6 Zum 2, 3. a 5 


und zwar: Mogilno I, 6, Strzelno 1, 1. N 3 


Gemein den, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. 


Eine beſcheidene Adventsüberraſchung für einen tleinen 


1. Notz der Pferde. In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und 


zwar: Witkowo 1, 1. 


2. Beſchälſeuche. In 7 Kreiſen, 33 Gemeinden und 51 Gehöften, 


und zwar: Goſtyn 1, 1, Inowrockaw 12, 14, Koscian 4, 8, Mogilno 
3, 8, Strzelno 11, 23, Wilkowo 1, 1, Wrzesnia 1, 1. = 


3. Ründe der Pferden. In 15 reifen, 33 Gemeinden und 36 Ge⸗ 


höften, und zwar: Bydgoſzez Kreis 2,2, Chodziez 1,1, Jarocin 1, , Mogilno 
6, 7, Odolanow 1, 1, Oſtrow 2, 2, Oſtrzeszöw 1, 1, Poznan Kreis 1, 1. 
Rawicz 1, 1 Srem 1, I, Strzelno 1.1, Wagröwiec 3, 4, Witkowo 1, 1, 
Wolsztun 1, 1. Wyrzusf 10. 11. - : 


4. Maul⸗ und Klauenſeuche. In 12 Streifen, 44 Gemeinden und 


5. Milzbrand. In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 1 Gehöft, und zwar: 


6. Schweinerotlauf. In 12 Kreiſen, 22 Gemeinden und 27 Ge⸗ 


7. Schweine peſt und Seuche. In 5 Streifen, 15 Gemeinden und 16 


8. Tollwut. In 20 Kreiſen, 52 Gemeinden und 64 Gehöften, 


Nowy Towysl 1, 1 


9. Geſlügeitholera. In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 7 Gehöften, 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. E. V. 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl. der verseuchten 


Unterhaltungsede | 


dörflihen Frauen oder Mädchenverein. 


Man fertigt Adbenkslichtchen (fo viele wie Mitglieder 
vorhanden) auf folgende Weiſe an: Drei zugeſpigte Streich⸗ 
hölzchen ohne Kopf werden mit etwas Blumendraht am 
unteren Ende einer Baumkerze angebracht. Bei einiger 
Übung geht das ganz leicht; Ungeübte tun gut, in das Kerzenende 
mit dem Meſſer drei Kerben einzuritzen oder einzuſchneiden, damit 
die Streichhölzchen an der glatten, runten Kerze nicht abrutſchen. 
Nun nimmt man einen ſchöngefärbten, blankgeriebenen Apfel, be⸗ 
ſchneidet den Stiel ſo kurz, daß der Apfel gut auf dem Tiſch ruhen 
kann und nicht ſchaukelt (Blüte nach oben gerichtet), legt auf die 


Blüte ein kleines Tannenzweiglein, drückt die Kerze mit ihren 
drei Holzfüßchen darüber in den Apfel hinein, ſo daß das Zweige 


lein (am beſten drei gefiederte Tannenſpihen) mitgehalten wird 
und ſchlingt ein paar Lamettafäden loſe darüber. Nun ſetzt man 
die Apfellichtchen auf ein Blechtablett und eine als Knecht Ruprecht 
verkleidete Frau, die ſehr ſchön und deutlich ſprechen muß, klopft 
an die Tür und tritt ein. Das Licht, das ſo lange den Raum 
erhellte wird ausgemacht und dann ſpricht der Knecht Ruprecht: 

Das Chriſtkind ſprach zu mir: in dieſer Zeit der Not, 

Wo viele tauſend Menſchen nicht haben ihr täglich Brot, 

Da darfſt Du nicht wie in früheren glücklichen Zeiten 

Den Leuten bringen koſtbare Süßigkeiten, 

Nicht Zuckerzeug, Mandeln und Marzipan; 

Nur ein Weihnachtslichtchen zünd jedem an. 5 

Daß bei dem Lichte er denke, ſelber ein Licht zu ſein 

Und Licht und Wärme ſchenke an alle, groß und klein. 

Mehr Liebe! Das iſt die Parole zur lieblichen Weihnachtsgeit, 

Mehr Liebe! Dann ſpürſt Du im Herzen 5 
Die ſeeligſte Weihnachtsfreudd. ; 


(Die vier letzten Reihen müſſen recht langſam, ernſt und ein⸗ 
dringlich geſprochen werden.) Darauf wird jeder Anweſenden ein 
Licht geſchenkt, die es vor ſich auf den Tiſch ſtellt, und dann werden 
Abdventslieder geſungen, bis die Lichtchen heruntergebrannt ſind. 
Vielleicht iſt mancher Leiterin eines kleinen Vereins dieſer 
Hinweis willkommen Frau von Witzleben ⸗ Dornheim. 


50 


Zucker und Zuckerfabriten. 50 


Die Suderrübenernte 

in Polen ift quantitativ gut, qualitativ bleibt fie hinter der Vor⸗ 
jahre zurück. Die Anbaufläche hat den Vorkriegsbeſtand mit 
173 000 Hektar erreicht. Davon entfallen auf die ehemals preußi⸗ 
ſchen Gebiete 78855 Hektar, auf Kongreßpolen, Galizien und 
Wolhynien 94645 Hektar. 73 Zuderfabriten find in Betrieb, drei 
ſind infolge finanzieller Schwierigkeiten liquidiert. Man rechnet 
mit einer Geſamterzeugung von 470000 Tonnen gegen 439 870 
Tonnen 1924. Für den Inlandkonſum werden etwa 270 000 Tonnen 
benötigt, 200 000 Tonnen ſollen ausgeführt werden. 


An unſere Mitglieder! 
Unſere Spar⸗ und Darlehns kaſſen müſſen angeſichts der 
Schwankungen des Dollars im Verhältnis zum Zkoiy beim 
Empfang von Spargeldern ihr Augenmerk darauf richten, 
daß ſie hierbei keinen valutariſchen Schaden erleiden. Als 
Richtlinien hierfür machen wir folgende Vorschläge: 
Die betreffende Kaſſe muß entweder jofort, nachdem der 


Bedarf an Waren ſeſtgeſtellt iſt, gleichzeitig mit der Beſtellung 
an die Landwirtchaftliche Zentralgenoſſenſchaft den Gegenwert 


Ogloszenie. 


W tuteiszym rejestrze spôl-fseeseseeeeeseseeeesese 


Sad Powliatowy. 


I. ABURA 

. Santwiefntihe Baden Beratungs, zun 
— — verzogen na 5 „0 
 äwieripnieche 13, Tiergartenſtraße part. 


Telephon 6542. — 


> Phönix u.Dürkopp 


sind Perlen der Nah- 
masch. -Technik, ebenso 


- Feräer And nb 


een gros, en detail, anah Jelrablung! 
uin Ersatztellen | Reparaturen 
‚größtes Lager. zuverlässign. sehnell. 


Warta 6. Pietsch, Poznan, Wielka 25 
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an uns einſchicken und ihn fich wertbeſtändig gutſchreiben 
laſſen; das ſchließt den Verluſt durch Schwankungen des Zion 
aus 

Handelt es ſich um Waren, die vom Auslande bezogen 
und in deſſen Valuta bezahlt werden müſſen, ſo empfiehlt es 
ſich, bei der Einzahlung des Geldes pauſchal einen um ſo vie 
höheren Kurs zu nebmen, als man ſich gegen Kurs chwan⸗ 
lungen zwiſchen dem Tage der Abſendung der Ware und dem 
Tage des Empfange der Abrechnung ficher zu ſchützen meint 
Hat die betreffende Kaſſe obendrein einen Vorbehalt für die 
Differenzbelaſtun gemacht, jo iſt ein Verluſt für die Kaſſe ſo 
gut wie ausgeichloſſen. 

Die Gefahr des Verluſtes, der durch die Spanne Zeit 
zwiſchen dem Tage der Abſendung der Ware oder der von 
der Kaſſe vereinnahmten Spargeider und dem Tage des 
Eintreffens bei der Bank entitehen kann, kann man ſtark vor⸗ 
beugen oder ſie wenigſtens auf ein Mindeſtmaß zurückführen, 
wenn die eingegangenen Gelder für Waren ſpäteſtens am 
Tage des eingeräumten Ziels und empfangene Spargelder 
an demſelben Tage ihrer Empfangnahme ſofort telegraphiſch 
durch Poſtanweiſung an die Bank übermittelt werden. Die 
Koſten der telegraphiſchen Überweiſung ſind im Vergleich zu 
der Gefahr des Valutaverluſtes gering. Die Bank ift leider 
nicht in der Lage, grundſätzlich das Riſiko der einzelnen 
Kaſſen zu übernehmen, da ſie ſich dadurch in eine zu große 
Gefahr begeben würde. Sie kann ſich nur vorbehalten, falls 
beſonders triftige Gründe vorliegen, in einzelnen Fällen ente 
gegen zukommen. 5 


Genoſſenſchaftsbauk Poznan, Bank spotdzielezy Poznaf, 
spöldz, z ogr. odp. 


in moderner 4 
Ausführung 


H. Foerster, rr. 


Biplom-Optiker. 


1675 


Ein Geſpannvogt mit Scharwerker, 
ein Stellmacher mit einem Geſellen oder Burſchen 


mit eigenem Handwerkszeug (elektr. Einr. mit Bandſäge vorhanden 


zum J. 4. 1926. gefucht, 


Buettner, Dom. Jeziörki-Kosztowskie 


poczta Niezychowo, pow. Wyrzysk, _ 


Behnst. H alosliwie. 787 


der Behring - Werke 


Rotlaufserum in Marburg 5 f 
Impispritzen und ale Tierarznei- und 


(717. 


\ Pflegemittel hält vorrätig. 
Saxonia-Apotheke,Poznan 3 


Glogowska 74 75. Fernruf 60:26, 


MAX N EUMAN N DANZIG, bomınıxswaLt 12 
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S PEZIALH AUS N TELEFON: 278, 736 
8 SCHA F U 0 E SEE TELEGR.: WOLLNEUMANN, DANZIG 649 


a 


Erstes Spez der Een 


Teppiche 


FRITZ SCHMIDT 

1 Glaserei 
und Bildereinrahmung, 
5 Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten, 


Poznan, ul. FE E en 113 
„1884. 


8 lll alle Ale alt 


£ Landwirtſchaftlicher Beamter 
ev., verheiratet, 57 Jahre alt, der 
J volniſchen Sprache nicht müchtig, 
poln. Staatsbürger, ſucht, da das 
von ihm ſeit 1. Okt. 1895 bewirt⸗ 
cchaftete Gut von der Liqudations⸗ 

behörde zwangsweiſe verkauft iſt, 
anderweitige Stellung. Off. bitte an 
Herrn Netz, Leszno. (798 

— — — 


Poznan | 


UIch ZYDOWSHA 33» 


Brücken 3 Dekeralios- 
N) 


»3535535355% | 


»>535333535>% | 


Landwirte! 


Wer die Erträge seines Besitzes wesentlich steigern, 
Kunstdünger ersparen will, verwende nur noch 


Hochkulturpflüge=«Untererundlocherern 


im Zusammenhang mit Einzelkornsämaschine 


„Saat- Reform“ u. uackm. „Hexe“ 
Paul Schilling, Nowy Miyn 
0 


Vertreter 0 
für Hochkulturpflüge, „Saat- Reform“ und „Hexe“, 


Dolftermöbel 


bietet an (795 
M.Sprenger, F 


FJleiſchmehl SEE 


mit hohem en s ebe in großen und kleinen Mengen 
zu Fabrikpreiſen ab. 8 855 x 


tie 
Jleiſchmehl, extra m! 9185 er p. 50 kg exkl. Sack 
franko Bahnhof Bde. 
Ainochenmehl, Zloty 14,— p. 50 kg exkl. S 
n mit hohem Fee Zloiy 44 b. 50 kg 
a exit 


n. Preuss, Jus und Snochennehliebeik | 


9588385 — Tel. 434. 


Weingroßhandlung 
— gegr. 18415 — 
Seit Be unverändert im Familienbesitz 
Sta Telef: 3029 
Rue 45 = GSoznan und 2845 
Import (69 3 
von UNGAR-, FRANZ. und 
DEUTSCHEN etc, WEINEN 
Cognac — Rum Arras 
Selbstgekelterte Apfel- u. Beerenweine 


Filialen in Breslau und 
Mad b. Tokaj. 


!. ! —.! .... 
Adolf Heyne, Schäferei⸗Direktor 

Altenburg i. Thür., Wilhelmſtr. 14, I. (707 

empfiehlt ſich den Herren Schäfereibeſizern - 

zur Abernahme der e und zum Hufauf von 

Zuchtbscken und Schafen jeder Schafraſſe. ; 


! AM TN RI! een 


nana 


1 Modemagazin für Herren. | 


F 5 3907 


FHlac Woln Sci 17 
(neben der Wolnose 17 Uniformen. S (102) ner bete. 
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HUN HNMINHKHN 


U RU 


MNMMEMNNEN MRS. 


bmw 15 die „ in agr. Karl Karzel, 12 Ver a5 ahl an, 
Anzeigenannahme in Deulſchland Ala Berlin ER. i 15 * N — 25 je i rg Aa, m Sens, 


rene 


Anfang Januar 1926 bin ich wiederum in Polen tätig und könnte andere 
Schäfereſen mit beſichtigen. Gefl. Anfragen unter obiger Adreſſe erbeten. EB 


Pelze: Pelzumarbeitungen | 


